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T8x. 32.

fünfter Saljrgang.

1883.

Aßonnement:
9Sei Qranfo^Quftellung per Sßoft:

3Surftet} gr. 5. 70

§alf>jfif)rttdj „3. —
Sluêtanb: 5ßorto$uicE)[ag 5 dig.

Aötrefpouöenpn
uttb beitrage in ben Step finb
gefäüigft an bie 9Î e b a f t i o n ber

Sdjtoeijer grauen Qütung "

$u abrefftren.

Sftcbafttion & tUcrfag

son grau Qplifcijoncggcrs. ßanbljaua
in St. fjiben Dleuborf.

§t. $alTeit. 3JI otto: gunner ftrc&e ;nm ©anjen; — unb ïannjr ®u iel&cr fein ©anjeä roerfceit,
3U3 biertenbei) ©tieb fliege bent ©aujen ®id) an.

uufiulicmspms:
20 ßentimes per einfache ^etiijeUe.

gafyreSPlnnoncen mit 9ia6att.

Snfcrafc ober Annoncen
beliebe man (franfo) an bie ©jrpebttion
ber „Sdjtoeijer grauen »Leitung" in

St. giben-Dïeuborf einjujenben.

Ausgabe:
£ie „Sdjmetjcr grauen Leitung'

erjetjeint auf j.cben Sonntag.

Alle poßäuita* & gurijljan&liiitgni
nehmen 33 eft et tungen entgegen.

mmftag, bcii 11. 9tuguft.

®ci(ilii(|c (viiicl)mt(j5-!).liatimc!i.

(îtutor: Sireftor ßart Söetß.)

2Bie eine Sonne ift ititê ber Sidngebaufe (Softes
in ber Sd)öpfttug be» 23ei6es aufgegangen.

2lber trübe ©Sotten, fdpereu Detter fjctt bau
Üebeu über ben hoffnungsreichen borgen oerlangt.

Ter SSeg 51t <55£ücf uiib ^rieben ift einem gro=
Ben Sf)eif nnferer 'geliebten Sdjroeftern oerforett
gegangen. Sie manbefit 31t Sattfenbeu in Srüb=
fat ltttb Ücotfj.

Reifen mir bie richtige Straffe bnref) 2hd)t
unb 2cebel nüeber gemimten. 2Biffenfd)aft unb ©r=
fafjruug mögen nits fittjrenbe (Engel fein.

Sftein unb fdföit fontmt bau neugeborne Stiitb
aitu (Sottes panb, füg itub ntitb liegt es in bent
9lrm ber ©cutter; baë erfte Sädjeln, baS uubemugt
über fein Slntltfc gleitet, ift eine (Erinnerung an
feilte eroige peimat.

(Slücflid) bie ©Hern, meldje bie (Seburt be§
ifjuen gefcfjenfteit 23efen§ fo attffaffeu uttb iticfjt
alz eine neue Saft, bie fie brüeft, bie über bie

ege beu Siebfiugs fcf)reiben: „Sßoit (flott AU
(Sott.'

_

-Denn nur fo mirb non einem ©rgieheu,
t. 1]. enteilt miifjimotten, fdjroierigett, allntäligen
©mporbrittgeit beu liimotlfommeneu ©Öefettu menfetp
lidjer Slrt in bie (icfjtcn £öheu ber (Sottäl)ulid)=
feit bie Diebe fein.

„Uitu ift ein ÄiuMcin geboren", jagen bie (Se=

ttoffett eines guten paitieu ; aCfe ©fieber ber Ja=
mitie hoben if)r 2îed)t, if)r ©heil an beut lieben,
jungen Sein. Sas Äinb gehört beut ganzen tjpaufe.

Sem panfe fällt folgerichtig bie erfte, mtb fa=
gett mir eê gteid) uorroeg : bie pauptforge, bie
•panptpilicfjt itub bie pauptfadje ber ©rgiclgntg 31t.

^eümnt im ©ettdjcn mir beut erfteit ©Seinen
uu_.Suubcù;^)c nachbem man baù mirflidje 93e=

oitrftttp ceu Säuglings gemiffentjaft befriebigt mtb
il) m uiljtg gi6t, mats er haben ntug, ober ibut,
vUtgatlditfu=©tubrücfen folgenb, ohne ©tag unb
licqtige ^titciutheilmtg 31t pülfe fpriugt, ihn auf-
regt unb bann gemaltfam erntübet: bauaefi bilbet
fid) ber fünftige ©îeitfdj. Sie aids ©Sorten ge=
möf)itte Seele 1111b ber begehrliche Selbftling, betbe
fucf)en ihre SXttfänge im erfteit Sebensjal)re: ber
gufüuftige ©igeitfinn unb ©igeumille ober ber (Se=

horfam unb bie Dichtung beS (Sebotu.
Siebe unb 2Seisl)eit füllen bann bau Äinb

laufen lehren, beim itad) ber 2(rt beu Söegiitn»
formen fid) bie fofgenben Sahod^'inge.

Sin großer fpiibagog, Dlntou (fomeniitu, f;at ben
Zeitraum ber (Sntmidfitng beu Äinbes 0011t erfteit
bis 311111 ftebenien Söhre bie ©aitterfdjiile genannt;
er trollte bamit fagett : Sdjicft bie fïiuber nicht
31t früh 3ur Sdjule. 9tid)t her Unterricht ift bie
hauptfadjc auf bent 95tlbuugSmege, foitbent 3m
nächft unb immer bie ©r^iehung burd) bas pattu.

iSie Aufgabe ber Sigiehung unb ©ifbmtg ber
beibett (f)efd)led)ter ift gnnächft eine gemeinfame;
erft fpiiter trennen fid) bie ©3ege. itna.be mtb
©cabdjcit folleit 31t ©(enfdjen erlogen roerben, 31t

fpäter neben eiitanbcr frehenben, gleicf) berechtigten,
g leid) uerpflidjteteit fßerfönlichfeiten. S)au @ött=
liehe in ihnen foil 31t gfeidpr pöt)e ber Sntmicf^
lung gebracht roerben, unb in biefer piufidjt ftnb
bie (Sr3tef)ung§=©ritnbfät3e biefelben.

Xas paus, feine auf peranbilbuug beê

allégement ©ienfd)lid)en bezügliche Dlufgabe üielfadj
üerlaffettb, hat Don ber SSiege beu Sinbeâ ait
begonnen, mit einleitiger ©etonung bas ©Mbcbeit
31t erziehen, bau DSeiblidje auf Soften beu ©ceit=
fd)eu heraus 31t bilbeit mtb 3tuar fo, bag tutu oft
mit beut adjten unb zehnten Saljre ein Suugfräu=
lein entgegentritt, mie mir fold)es mit beut ^manjigs
fteu Saljre Xaum mitufchett föuneit. Siefer DSeg
ift falfd). ©ater unb ©hitter folleit in beu erfteit
6—7 Sahreu mit Vernunft unb ©ruft biejenigett
CS rz i e 1 n n g s g r 1111 b fah e aurocitben, meldte für Knaben

unb ©cäbdjen genteiufam finb.
Sies gilt 3un cid) ft ber leiblichen ©igiehuitg.

Uitu ift ber Körper bes ÄiubcS nidjt bie aus SBätt«

bent, Sehnen, ©atsfeln unb ©tebeiit jufaniiitern
gefegte, 00m ©Inte burdjftrömte, poit ©erneu be-
herrschte Stoffntaffe, bie, mie jebe ©tafdjine, in
gutem Staube erhalten merbett mug : er ift uitu
bau 31t ben hmeefen ber ©rbmanberfd)aft eilige^
richtete paus, bas SBerfzeng ber Seele, ber Senn
pel bes göttlichen (SeifteS in uns. „©efuitbe Seele
in gefunbem Körper", bas rotteten fd)on bie 211=

ten, itub ihr erfter (S r 3 i e huu g -S gr itnb fa pbei ftnabcu
1111b 2Jhibd)cii mar bie peranbilbuug eiucS feften,
31t feinen ißerridjtuugcn m 01) 16 efa h i g te it, lebend
feinblicbeu ©inflüffen möglid)ft roiberfteheubeu Sei=
beu. Sie fegten fdjmadje S inber einfach ailvh 11011

beut ©ritnbfag ausgehenb, bag bas gauge ©Miicf
bes ©ingeliteu, ber gamilie, bes ©olfes auf feiner
Oiefuitbljeit beruhe, pierbei tpnt bie 21 a tu r als

Hrmutter bie pangtfache; fie ift and) bie groge
DXeigtiit, bie bei ftörperleiben mieber bie paupt=
fadje tf)un muh: hQhe man fid) au bie 21atur. —

Sie gebietet für ftinber bie richtige ©efriebh
gmtg beu 21 a f) r 11 u g s b e b ür f11 i ffe u. ©rft 2Jlutter=
ntilcf), bann leichte Speife, nicht 31t früh phüül).
Ser 221enfd) ift eine roanbelnbe ^flange. 3U 0ie^

Dlahnntg; fie erftiett; 31t meitig: fie oerborrt. (Elf
XJmölftei beu meufd)lid)en Körper» ftnb SSaffer,
ein 3iDölfe£ ift feft. 2Sas ait eingenommenem
2Saffer=, Sauen, Äof)leu= unb Sticfftoff int Äör=
per gerfegt ober afftmilirt tourbe, foil erfegt merbett,
mehr nicljt. Sefihalh bau rechte 221ag. S)enn ©lafg
ift 31t allen Singen gut. 2lm merbeitbeu meih=

liehen Äörper räcfjt fid) 31t groge Stoffgnfuhr mehr,
mie am münnlidjen. 3U oie^ ®ffen ntadjt trüge,
förperlich uugcfdjid't, geiftig bumpf unb bittunt, gu
Ungezogenheit unb Ünluft ginn (Sitten geneigt.

Sie ©hthfgeiteu müffett metfe eingetheilt, in
ber 3111 i id) enge it abfolut nidjts gegeben merbett.
Süpigfeiten finb für Sinber ein für allemal (Sift,
©erbaitnt ift hier fdfoit ba§: ,,Sd) mill." Äittber
haben feinen SBifleit; bie ©Itern hoben tf)u für fie.

Sie Äleibuug ift ber fortgefegte Peib. Heben
triebene Dlbhortuitg erzeugt oft nimmer mieber
gut 31t matfjenbe Äranfheitsguftanbe; ©ergcirtelung
mirft fd)äblid) in bie 3ohtnft. Siebe 2Jhttter Seitfe,
mas Sit haft bitrd)inad)eu müffett. (Sib Seiner
Sodjter bequeme, einfache, nicht gu marine Hlei=
bung, feube fie bamit in bie frifd)e Suft; halte
and) dm Soar rein 001t Sei itub Salbe, natürlich,
mie es fällt unb ebef.

So, nun regle roeife bie 33 e fd) ä ftig itn g ber
Älcineit. Crbite fd)lafen unb machen. 3:ugenb
mug fid) frei bemegen. Sau emige ©äugeln 1111b

äugftlid) Ipinteuherlaufeu taugt nicht, ©äume bod)
fdjabeuföniteitbe piuberniffe a its bent SSege. ©in=
mal hinfallen itub fdjreien tf)ut gar 21id)tu ; mad)e
fein Dluffjeben baoott. SÖilf unb faun Seilt fleincu
Söd)terd)cit mit Hungen fpiefen: lag' es. ©u
merbett bie befleu Jungfrauen unb Jraiteit, bie
mit Knaben aufgemachfen finb, fid) mit ihnen ge=
tummelt hoben. Sag' fie ihre Spiele treiben. Sage
nicht : bau fehieft fid) nicht für 2©äbd)en. SS a s fid)
nicl)t fdfieft, untcrlaffen fie rechter 3eit üon felbft.

2£itf fold)' einfachen (Srunbregetn ruht ber

ganze SrgiehnngSSBeiterbau. ©efuubheit ift bau
hödjfte ©11t, mir miffeit es. SSir miffeit and), mo§
21atnr unb Sehen 00111 Körper ber fyrait oerlangen.

î'. 32.

Mister Jahrgang.

1883.

Aöonncmcnt:
Bei F r a nko-Zustell ung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „ Z. —
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

5 Schweizer Frauen - Zeitung "

zu adressiren.

Redaktion «1- Mcrtag
von Frau GiiscHoucgger z. Landhaus

in St. Fidcn-Neudorf.

St. Kalten. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schliche dem Ganzen Dich an.

Znscrtionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annonccn mit Rabatt.

Knserate oder Annoncen
b.liebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Fiden-Neudorf einzusenden.

Ausgabe:
Tie „Schweizer Frauen-Zeitung'

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter K Buchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

iamstcig, den n. August.

Weibliche AstchiingS-Mstmeii.
(Autor: Direktor Karl Weiß.)

Wie eitle Sonne ist uns der Lichtgedanke Gottes
in der Schöpfung des Weibes aufgegangen.

Aber trübe Wollen, schweres Wetter hat das
Leben über den hoffnungsreichen Morgen verhängt.

Der Weg zu Glück und Frieden ist einem großen

Theil unserer geliebten Schwestern verloren
gegangen. Trie wandeln zu Tausenden in Trübsal

und Noth.
Helfen wir die richtige Straße durch Nacht

und Nebel wieder gewinnen. Wissenschaft und
Erfahrung wögen uns führende Engel sein.

Rein und schön kommt das nengeborne Kind
ans Gottes Hand, süß und mild liegt es in dem
Arm der Mutter: das erste Lächeln, das unbewußt
über sein Antlitz gleitet, ist eine Erinnerung an
seine ewige Heimat.

Glücklich die Eltern, welche die Geburt des
ihnen geschenkten Wesens so auffassen und nickst
als eine neue Last, die sie drückt, die über die

ege des Lieblings schreiben: „Aon Gott zu
Gott. H wenn nur so wird von einem Erziehen,
m h. einem mühevollen, schwierigen, allmäligen
Emporbringen des unvollkommenen Wesens menschlicher

Art in die lichten Höhen der Gottähnlich-
keit die Rede sein.

„UnS ist ein Kindlein geboren", sagen die
Genossen eines guten Hauses: alle Glieder der
Familie haben ihr Recht, ihr Tbeil an dem lieben,
jungen Sein. Tas Kind gehört dem ganzen Hanse.

Dem Hanse fällt folgerichtig die erste, und
sagen wir es gleich vorweg: die Hauptsorge, die
Hauptpslicht und die Hauptsache der Erziehung zu.
ame beginnt im Bettchen mit dem ersten Weinen
kwo.Ruides:^je nachdem man das wirkliche Be-
oursnip e es Säuglings gewissenhast befriedigt und
ihm ìnhig gibt, was er haben muß, oder ihm,
UngeiklüicU'-Enidrnckei? folgend, ohne Maß und
kN'.stige Zciteinthcilnng zu Hilfst springt, ihn aufregt

und dann gewaltsam ermüdet: danach bildet
sich der künftige Mensch. Die an's Warten
gewöhnte Seele und der begehrliche Selbstling, beide
suchen ihre Ansänge im ersten Lebensjahre: der
zukünftige Eigensinn lind Eigenwille oder der
Gehorsam und die Achtung des Gebots.

Liebe und Weisheit sollen dann das Lind

laufen lehren, denn nach der Art des Beginns
fornwn sich die folgenden Jahresringe.

Ein großer Pädagog, Amos Eomenins, Halden
Zeitraum der Entwicklung des Kindes vom ersten
bis zum nebenten Jahre die Mntterschnle genannt;
er wollte damit sagen: Schickt die Kinder nicht
zu früh zur Schule. Nicht Her Unterricht ist die
Hauptsache ans dem Bildnngswege, sondern
zunächst und immer die Erziehung durch das Haus.

Die Ausgabe der Erziehung und Bildung der
beiden Geschlechter ist zunächst eine gemeinsame:
erst später trennen sich die Wege. Knabe und
Mädchen sollen zu Menschen erzogen werden, zu
später neben einander stehenden, gleich berechtigten,
gleich verpflichteten Persönlichkeiten. Das Göttliche

in ihnen soll zu gleicher Höhe der Entwicklung

gebracht werden, und in dieser Hinsicht sind
die Erziehnngs-Grnndsätze dieselben.

Das Hans, seine ans Heranbildung des
allgemein Menschlichen bezügliche Aufgabe vielfach
verlassend, hat von der Wiege des Kindes an
begonnen, mit einseitiger Betonung das Mädchen
zu erziehen, das Weibliche ans Kosten des Menschen

heraus zu bilden und zwar so, daß uns oft
mit dem achten und zehnten Jahre ein Jnngsrän-
lein entgegentritt, wie nur solches mit dem zwanzigsten

Jahre kaum wünschen können. Dieser Weg
ist falsch. Bater und Mutter sollen in den ersten
6—7 Jahren mit Vernunft und Ernst diejenigen
Erziehnngsgrnndsätze anwenden, welche für Knaben

und Madchen geineinsam sind.
Dies gilt zunächst der leiblichen Erziehung.

Uns ist der Körper des Kindes nicht die ans Bändern,

Sehnen, Muskeln und Gebein zusammengesetzte,

vom Blute durchströmte, von Nerven
beherrschte Stossmasse, die, wie jede Maschine, m
gutem Sttande erhalteil werden muß: er ist uns
das zu den Zwecken der Erdwanderschast
eingerichtete Haus, das Werkzeug der Seele, der Tempel

des göttlichen Geistes in uns. „Gesunde Seele
in gesundem Körper", das wußten schon die
Alten, und ihr erster Erziehnngsgrnndsatz bei Knaben
und Mädchen war die Heranbildung eines festen,

zu seineii Verrichtungen wohlbesthigten, lebens-
seindlichen Einflüssen möglichst widerstehenden Leibes.

Sie letzten schwache Kinder einfach ans, von
dem Grundsatz ausgehend, daß das ganze Glück
des Einzelnen, der Familie, des Volkes ans seiller
Gesundheit beruhe. Hierbei thut die Natur als

Urmutter die Hauptsache; sie ist auch die große
Aerztin, die bei Körperleiden wieder die Hauptsache

thun muß: halte man sich an die Natur. —
Sie gebietet für Kinder die richtige Befriedigung

des Nahrungsbediirsnisses. Erst Muttermilch,

dann leichte Speise, nicht zu früh Fleuch.
Der Mensch ist eine wandelnde Pflanze. Zu viel
Nahrung: sie erstickt: zu wenig: sie verdorrt. Elf
Zwölftel des menschlichen Körpers sind Wasser,
ein Zwölsel ist fest. Was alt eingenommenem
Wasser-, Sauer-, Kohlen- und Stickstoss im Körper

zersetzt oder assimilirt wurde, soll ersetzt werden,
mehr nicht. Deßhalb das rechte Maß. Denn Blaß
ist zu allen Dingen gut. Am werdenden weiblichen

Körper rächt sich zu große Stvsfznfuhr mehr,
wie am männlichen. Zu viel Essen macht träge,
körperlich ungeschickt, geistig dumpf und dumm, zu
Ungezvgenheit und Unlust zum Guten geneigt.

Die Mahlzeiten müssen weise eingetheilt, in
der Zwischenzeit absolut nichts gegeben werden.
Süßigkeiten sind für Kinder ein für allemal Gift.
Verbannt ist hier schon das: „Ich will." Kinder
haben keinen Willen; die Eltern haben ihn kür sie.

Die Kleidung ist der sortgesetzte Leib. Ueber-
triebene Abhärtung erzengt oft nimmer wieder
gut zu machende Krankheitszustände: Verzärtelung
wirkt schädlich in die Zukunft. Liebe Mutter Denke,
was Du hast durchwachen müssen. Gib Deiner
Tochter bequeme, einfache, nicht zu warme
Kleidung, sende sie damit in die frische Lust: halte
auch ihr Haar rein von Oel und Salbe, natürlich,
wie es fällt und edet.

So, nun regle weise die Beschäftigung der
Kleinen. Ordne schlafen und wachen. Jugend
muß sich frei bewegen. Das ewige Gängeln und
ängstlich Hintenherlanfen taugt nicht. Räume doch
schadenkönnende Hindernisse aus dem Wege. Einmal

hinsallen und schreien thut gar Nichts: mache
kein Ausheben davon. Will und kann Dein kleines
Töchterchen mit Jungen spielen: laß' es. Es
werden die besten Jungfrauen und Frauen, die
mit Knaben aufgewachsen sind, sich wit ihnen
gehimmelt haben. Laß' sie ihre Spiele treiben. Sage
nicht: das schickt sich nicht für Mädchen. Was sich

nicht schickt, unterlassen sie rechter Zeit von selbst.
Aus iolch' einfachen Grundregeln ruht der

ganze Erziehun gs-Wei terb an. Gesundheit ist das
höchste Gut, nur wissen es. Wir wissen auch, was
Natur und Leben vom Körper der Frau verlangen.



126 g>cbwei%ex ^hrmten^eifimg. — ^Hatter fur 6en BcutsficBert Slveiz.

23ie üief fünft braue DJcäbdjen fjnbeii mir in ber
meiten SBeït, bie uon ©efmtbpeitsmegeit gar nidft
ait'S .fjeiratpen benfen fottten. Unb tpun e§ bod),
îôetcpes febeitstange Seib Töeldjer DcadjmitdjS
©s tpäte notp, baff man nieten DRäbcpeit unb grauen
ein ©taSpaus iu'S gintmer baute, barin fie bfu®

menpaft ipr Unfein abfpinnen tonnten! Taooit
aber ftept Deicpts im 93udje bes Sebeits.

Hub menu es nun eiuft tie igt : £ Tocpter,
pinauS iu's feinbticpe -Scben! 9Bie gtüdficp bie

©efiutbe, bie tut frifdjen £orger pop eren DRutp
unb £uft 51t härterem Sdictffen trägt, bie Trang
unb Dcotp teidjter nimmt, ats bie fcpmerggequätte.

©efunbpeit ift aber and) Sdjönpeit! Diid)ts
gteicpt bent gauberifcfien Siebreig, ber bie glitte
ber ©efunbpeit über ein meibticpes Tßefeit auS®

giept. SOcit meid)er DRagie milieu bas nerftärte
©eficpt ber erfreuten guugfrait, bas gtücfftrapfenbe
Dluge, bie Drofenmangen, bas jd)efntijd)e ©rübdjett
ipreS Säcpetns, bie frifdje moptgeformte Sippe!
grauen fold)er 93efcpaffeitpeit bteiben jung bis in's
püdifte Sitter; unter bent (Silberpaar ber DRatroite

teucptet nod) bie SDiitbe unb fyeinpeit iprer giige
unb trob ber Ratten bes ©eficpteg glänzt auS ipreit
Söficfeu ber grüpting bes ©eiftes poffuungSoott
in bie ©migfeit pinein. gft en blieb bie ©efiutb®
peit bie Äenfcppeit, bie lteberfafhutg aber ber fReig

gum Safter, fo boren mir taufeub DRiitter geloben :

333aS an uns liegt, fo motten mir itnfere Tbditer
31t teibtieper unb bamit geiftiger f^rifepe unb 93fiitpe
ergiepeit. (fjortf. folgt.)

Jtlßö ift Vit JUfpk kr iritunt itt ku rrüaiäfru
fiiimjifrn kr ©rçntnmrt *j

(Sßon Sßfr. flamüli in Öorgen. — yortfetjung.)

©s gibt at fo and) getrennte Sebeitsaufgaben,
folepe, bie nur ber DRann, unb fotepe, bie nur
bie grau töfen tarnt. Sie liegen gerabe auf bent
fogiaten ©ebiete, b a r u nt b e b a r f bie g r a u
burdjaitS ber fogiaten 93itbung fürs paus.
Sudjeu mir in furgen gügeu bie ©ebiete ber iminn®
ticpeit unb ber mei&licpen Tpätigfeit gegen eiitanber
abgugrengen unb folgen mir babei eine ©treffe raeit
beut DtuSfüprungen bon Dr. S or eng boit Stein
itt feinem Scpriftdien : „Sie grau auf beut ©e=
biete ber Rationatüfonomie."

Sie fprobuftion, ©iiterergeitgung, ift oor®
miegenb Sacpe bes Cannes; bie Äonfumtioit,
bie fRegutirnng ber Tergeprmtg, ber mirtpfepaft®
ticpeit 33ermattuug, Sacpe ber grau. Tiefe Stuf®
gäbe ber grau ift bon ungeheurer DSicptigfeit.

,,gd) faint als DRann, um bie Söegeifternng
mid) erfapt, bas pöcpfte leiften; id) fann Dtftes
att eilte gemattige Spat feigen, bie im Daunen ber
DReitfdjticpfeit, im Deamen bes Taterlanbes unb
ber ©pre, im Dlameit ber Siebe bas Sebeit boit
mir forbert; id) faun freubig iit ben Tob gepeit,
mo es baS pöcpfte gift, aber, — id) fann biete
93egeifteruitg uttb biefett DRutp niept fuitfnubgmaitgig
Sapre iit meiner Arbeit aufreept erpatten, menu
paus unb 93ett unb Tifd) unb Rfeibung, um
geim'itptid) unb ltnfauber, mir täglich ipre er®
erfättenben Tropfen iit ben gtüpenbeit 93ecper meiner
begeifterten Dtrbeit giepeii. £cp fann pptlofoppifd)
ertragen unb eprifttid) bttlben, mas id) tägtieb eut®

bepren mup, aber id) fault feine reepte greube am
gangen fReieptpum ber T3eit fiitben, meint id) feiner
tägtid) iit meiner eigeuften peintat niept frop mer®
beit fantt.

_

Dtud) bie ©üter fpotten bes DRenüpeii,
ber

_
ipr tieferes ©epeimitip niept uerftept. Uttb

meffen ift nuit bie ©ematt, metepe bie Arbeit bes
tägtiepen Sebents mit Tpautropfeit unb Sonnen®
fepein belebt? ©s ift bie DRacpt ber grau. Tas
Terftäitbnip ber ïrurtpfcpaffticpeit Tsermaltiing, bas
TRrftänbnip iprer ©ematt, iprer Orbnititg, ipres
unmiberfteptid)en ßiufluffes ift bie Dt a ti on at®
of on untie ber gran."

*) Gr)d)ierten tut Berlage be§ Sd^treijerifc^en 53erciu§
für freies ß^riftent^um mit) à 50 ßt§. ju bejiefien öurc^
baë 2cf)nften=Xef)ot (Su^anbluug S- ©rief in ?tuBerfit;l=
Sürict)), ioime in allen anbern fcf>mei,^erifcf;cn «udjfjanblungen.

T as rieptige DJèap beffeu, mas bie grau Oer®

braitcpt, ift ftetS bitrcp bas gegeben, mas ber DJtaiin
ergeugt reip. ermirbt. Tie ätanfpeit ber DSirtp®
fepaft fängt an, menu bie Dtitsgaben beginnen,
neben ben ©innapnteu bas Äapitat 31t uergepren.
Tas erfte unb abfofute fpringip after mirtpfepaft-
licpeit Dtrbeit ber grau ift bas ge ftp at ten an
ber Sunt tue für bie pausmirtpfdiaft, mctdpe
ber DDlaittt ipr geben fann. Dlun ift itntitrfid)
bor Sttfein aus ttöfpig, bag bie gratt, bie Ts er®

treteriu bes micptigeit ©ebieteS ber Dtusgaben, ftets
genau miffe, mie grop bie Summe fei, über bie
fie mit gutem ©emiffeit uerfitgeit faun, mit au®

bent SSorten, mie bie panspaftuug öfonoiitifd)
ftepe. Tie grauen ber SCrnten miffen ba§ immer
gang genau, bie grauen ber gropeit ©efdfäftsfeute
fetten ; miffen boep bie Äanffeute, bie fiep in ge®

magte Spefutationeu eintaffeit, oft fetber iticpt, mie
fie ftepen. Tas gmeite ift, bag bie grau genau
miffen mup, mie biet fie für bie eingetneit
föebürfniffe ber pauspattung brauept. —
Tas fottte fie im ©tternpaufe fdjon fernen. dSir
mftnfcpen feiitesmegs 31t altem übrigen Seprftoff
and) nod) bie Dcationatofonomie iit bie püpereit
Tö(pterfd)itfeu eittgefüprt, aber mir meinen, für
eine er m ad) fette Tocpter fei es gmar niept unmidjtig,
bie grage beantmorten git foituen, mie biet Sauer®
ftoff unb Stidftoff iit 93rob unb gteifcp, iit ©rb®

feit, Stufen, Dxeis, Diüben unb guefer entpatteu
fei, aber bodj nod) biet mieptiger, git miffen, mie
biet eine gatnifie burd)fdiuitttid) auf beit DJèittagS®

tifcp, auf 93utter, ©etränfe it. f. m. bermenbett
fault, menu ber DJtauu 3000, ober meint er 1200
ober gar nur 800 gr. feftes ©infommeu pat; mie
biet eine Sampe mäpreub eines Töinters f'oftet,
ober mie biet für ftteibung unb DSäfepe uttb geue®

rung gcBrauept mirb, menu bie gamitie aus 3,
ans 5, aus 7, ober aus 10 gierfotteit beftept.

©rft auf ©runbtage biefer mirtpfcpaftliepen
Penntniffe fann eine fefte C rbnititg in ber paus®
mirtpfepaft unb bie redite, bernüitftigc Dtrt ber
Sparfamfeit fiep ..aufbauen, jene Sparfamfeit,
bie iticpt barin beftept, überpaupt mögtiepft meitig
ausgngebeit, foitberit in ber ttunft, mit mögtidjft
einfaepeit unb befepeibeiteu DJättetn ©ropes git er®

reicpeit, mit SSenigem biet aitSguriepteu.
Ts 0 n b e r £ r b u u n g s t i e b e u it b Spa r®

f a m f e i t b e r g r a u p ä u g t b a s © t it ef u u b

bergriebe ber g ait 3 e 11 garnit ie ab. Tie
giffer ber pauspattuugsrecpuung ift uuerbittticp,
fie tegt ipre faite pattb auf ©tiief unb Siebe,
unb bie erfte Tpräite fättt auf bie erfte — un®

begaptte 9îed)ititng. Ter mirtpfepafftiepe Tob mirb
gum Tobe ber Siebe, oft gum Tobe bes Sebeits.
TSeitit nun in einem pauspatte nid)t alte T3ebiirf=
ttiffe befriebigt merbeit föniteu, meint bie Tecfe,
uad) ber matt fiep ftrecfeit fottte, gu furg ift, um
atte ©lieber git becfen, fo ift bie Dtufqabe ber
gran, fitr's Dlotpmeitbigfte guerft gu forgen, eine
g e m i f f e 9î a n g 0 r b 11 u n g ber 93 e b it r f u i f f e

auguerfenneit, atfo iticpt ait gditp unb Terguügeit
gn benfeit, epe für geniigenbe Dlapruitg, für ge®

ptitbe dBopituitg unb für jette Stüde ber SUeibitug,
bie uumittetbar für ©efuitbpeit tutb fReintidffeit
erforbertid) finb, geforgt ift. ïôie oiet .Ruminer
unb Sorge, mie oiet gautitienuitgtüd tiepe fid)
uerpiiten, mie oiet 93erfuepuitgeit gur ltufitt(id)feit
abgraben, menu bie grauen gerabe iit iprer Rtei®

bung gu gröperer ©infacppeit fid) eittfcptiepen mott®

ten. Töic oiet .Rtaffeupap mürbe im .Reim erftieft,
menu fie nur auf bie ©roptpuerei bitrcp bie DJtobe,
bie ja boep itid)t beit Sdpiupeitsfiuu, foitberit litepr
beit 9ieid)tpunt, ber es oermag, ftets git mecpfeltt,
bofuiueittireu fott, oergiepten mottteu! Diu DRaitnig®

fattigfeit unb Scpönpeit ber meibtiepen Grfcpeiuung
ginge babttrep ber SBett itiepts ocrtoreit, beim bas

©infaepe ift itub bteibt ftets bas Sdjöitfte. Sotcpe

©infepränfung bes Surus märe gitbent eiite^ ber

©ruitbbebingungen, beit Töcptern beS DRittetitau®

bes mieber teiditer bie Tsercpetidgoig gu ermög®

ticpeit. Titrcf) ipren Rteibertupus ftepen lie iprent
©titde fetber im TSege, beim ein gemiffeupafter
DJtanu peiratpet feilt SDZäbcpeit, bas er niept ftanbes®

gemäp gu erpatten oerntag.

Stßie oiet in einem pauSpaft bitrcp ftrenge £rb®
nitug, b u r ep g t i cf e it u n b Dt u S b e f f e r u, mo®

burcp taufeub Tinge gmbtf DDconate auspalten, bie
fünft nur feepS ausgepalten pätteu, erfpart merbeu
fann, motten mir pier niept ltäper ausfiipreit, ob®

gteid) in einer geit, metepe oon Staatsmegeu ber
Diebtaus uub beut T3orfenfäfer ben Rrieg erflärt,
auep 001t fotepen fogeitaituteit Rleinigfeiten bffeitt®
tiep gerebet merbeit bitrftc. Ten Pampf gegen bie
fogeitauitte „Tüefe ber fteiiteit Tinge" aufgititepmeit,
ift oor Dlttem aus oaepe ber gratt. Ätterbings
barf ber Crbiutitg meber gu oiet îtoep gu meitig
fein, gut paufe, mo eine grau mattet, fott niept
bie D7ad)täffigfeiteinergunggefetteumirtpfd)aftt)err®
fd)cu, aber auep niept jener peiiificpe ganatiSmuS
ber Dieintidifeit, ber bas paus fo pebantifd) iit
£rbnitng pält, bag DJtanu uub itiitber int eigenen
Tapeim uid)t ntepr miffeit, mo fie pintreten biir®
feit, opne gegen bie „Orbnttitg" fiep gu oerfepleit.

^
Diicpt nur für bie Crbitung, auep für bie

S ep öu p ei t g es paufes pat bie grau git forgcit.
gm paufe fott beut DJcaitue eilt fretutbtieper Dtn®

btid en t g e g en tacp ett, es fott ipm in feinem Tapeim
bequem fein; in ber Diiieffiept, metepe bie grau
auf feinen ©efcpiuad unb auf feine Siebpabereieit
nimmt, fott er crfeitttcit, bag fie immer uoep ipm
gefatten mitt. Dcttr im paufe ift mapre ©tiief®
fetigfeit, baS paus aber ift bas SBerf ber grau;
barum fagen mir iticpt gu oiet, meint mir bepanoteu :

eS gibt feine mapre pergeitSfreube opne
bie grau.

lieber bie ritptige 93 e r u f S m a p t b e r g r a u.
©S ift ein ntüfgiger Streit, ber baritber gefüprt
mirb, mogit bie grauen taugen, ja es ift Ter®
meffenpeit 001t tpeoretifcpen lluferfitcpititgeit aus
(unb mürben fie and) auf's SBägen bes pirngemieptS
fid) erftreden) beftimuten gu motten, mas grauen
iprer uatiirticpeu Dtntage ttadj feien ober iticpt feien,
tpitit ober iticpt tpuu fonneit. 333as man jetjt bie
Dtatnr ber grauen nennt, ift etmas fünftliep
©rgeugteS, bas fRefuttat ergmttitgeiter Dcieberpat®
tuitg uad) ber einen, unuatürtieper Dtnreiguug uaep
ber anbern DMcptuitg. ©s gibt nun fein aitbereS
DJcittet, bie Teiftuugsfäpigfeit einer fperfoit aus®
fittbig gu macpeit, als bie Prüfung, pier, meint
irgeubmo, gitt bas Spritepmort: üßrobirett gept
über Stubiren. Ceffueit mir barum getroft
atte 93entfSarteu ben grauen. T3o fie niept
foitfitrrireu föititen, merbeit fie 001t fetber meg®
bleiben.

Ter meibtidjeu Dcatnr am gufagenbften fiub
jene 93erufsarten, melepe eilte päuSliepe Tpä®
tig feit geftatten, atSpauSpätteriu, ©efellfepafte®
rin, 933 i r t p fd) after t tt, Stitpe ber paitSfrait, .Rbepiu,
DJcagb. D(itd) ^ba gilt es freifiep, mie übrigens attd)
in ber ©pe, Setbftoerfeugintug gu üben. 3Setd)'
grope, aber auep fepbite Dtufgabe ift es gerabe für
bie ©efettfepafteriu, in bie oereinfamte pänStiepfeit
ber atten, franfen gratt mit iprer frettitblicpeit
Sorgfalt einen fpäten Soitueitftrapf piiteinfattcn
gu taffeit, bap es ber Dttten faft fet)einen mitt, als
fei bie täugftoerftorbene Tocpter miebergefeprt, fiep
beim Tortefen in bie freiitben gntereffeu beS atten,
gräiitlidjeit pernt piiteiit git oerfepeit. Dfber fottte
fie bas niept oerutbgeit, meint fie fid) fagt: get)

p a b e pier Tad) ititb gad) gefunben,_ bafiir mup
id) bie Scpatteufeiten ber ©iitfamfeit Oergeffeit,
faite icp bod) ben DReiueu nuit uid)t gur Saft.

SSie itape liegt auep ber meibtiepen T3egabung
b t e e r g i e per i f ep e T p ä t i g f e i t, b ie .Ri über®
pflege als Riitbermäbcpeu, als Riitbergärtneriit,
ats ©ouuentanittc ober Sepreriu. Dcur bap jebe
Tod)ter, bie fiep beut Seprerinitenberitf mibnteit
mill, ft ep ernftlicp prüfe, ob auep ipre forpertiepe
.Rraft uttb^©efuitbpeit ausreiepe, um beit über®
111 ä p i g e it^ m i ff e 11 fcpa f11 i d) e 11 Dtuforberuugeu, bie jept
in beit Semiitarieit an fie geftetft merbeu, ©einige
gu tetften.

©ine eept loeibtiepe Tpätigfeit, bie freilief; bas
pbepfte DRap fbrperlicper .Rraft uub geiftiger itub
geiinitplieper .giitgebutig unb Dtitfopferung erforbert,
ift bie Rranfeitpffege. SBeitit mir jept iit un®

fem Dfuftatten ber Scpmeftern 0011t rotpeu .Rreug
beit .Rraufenbieuft toStöfen 001t ber Sepraute ber

126 Schweizer Arcruen-Ieitimg. — W là iter für den häuslichen Kreis.

Wie viel sonst brave Madchen haben wir in der
weiten Welt, die von Gesundheitswegen gar nicht
an's Heinrichen denken sollten. Und thun es doch.

Welches lebenslange Leid! Welcher Nachwuchs!
Es thäte noth, daß man vielen Mädchen und Frauen
ein Glashans in's Zimmer baute, darin sie blu-
menhaft ihr Dasein abspinnen konnten! Davon
aber steht Nichts im Buche des Lebens.

Und wenn es nun einst heißt: O Tochter,
hinaus in's feindliche Leben! Wie glücklich die

Gesunde, die im frischen Körper höheren Muth
und Lust zu härterem Schassen trägt, die Drang
und Noth leichter nimmt, als die schmerzgegnälte.

Gesundheit ist aber auch Schönheit! Nichts
gleicht dem zauberischen Liebreiz, der die Fülle
der Gesundheit über ein weibliches Wesen
ausgießt. Mit welcher Magie wirken das verklärte
Gesicht der erfreuten Jungfrau, das glückstrahlende
Auge, die Rosenwangen, das schelmische Grübchen
ihres Lächelns, die frische wohlgesormte Lippe!
Frauen solcher Beschaffenheit bleiben jung bis in's
höchste Alter; unter dem Silberhaar der Matrone
leuchtet noch die Milde und Feinheit ihrer Züge
und trotz der Falten des Gesichtes glänzt aus ihren
Blicken der Frühling des Geistes hoffnungsvoll
in die Ewigkeit hinein. Ist endlich die Gesundheit

die Keuschheit, die Uebersaftung aber der Reiz
zum Laster, so hören wir tausend Alütter geloben:
Was an uns liegt, so wollen wir unsere Töchter
zu leiblicher und damit geistiger Frische und Blüthe
erziehen. (Forts- folgt

Was ist die Aufgabe der Araueu in den religiösen

KämM der Gegenmarsch

(Von Pf?-. Kan'.bli in Horgsn. — Fortsetzung.)

Es gibt also auch getrennte Lebensaufgaben,
solche, die nur der Mann, und solche, die nur
die Frau lösen kann. Sie liegen gerade ans dem
sozialen Gebiete, darum bedarf die Frau
durchaus der sozialen Bildung für's Haus.
Suchen wir in kurzen Zügen die Gebiete der männlichen

und der weiblichen Thätigkeit gegen einander
abzugrenzen und folgen wir dabei eine Strecke weit
den Ausführungen von TG. Lvrenz von Stein
in seinem Schriftchen: „Die Frau auf dem
Gebiete der Nationalökonomie."

Die Produktion, Gütererzengung, ist
vorwiegend Sache des Mannes; die Konsumtion,
die Regulirnng der Verzehrnng, der wirthschaft-
lichen Verwalmng, Sache der Frau. Diese Aufgabe

der Frau ist von ungeheurer Wichtigkeit.
„Ich kann als Alaun, wo die Begeisterung

mich erfaßt, das Höchste leisten; ich kann Alles
an eine gewaltige That setzen, die im Namen der
Menschlichkeit, im Namen des Baterlandes und
der Ehre, im Namen der Liebe das Leben von
mir fordert; ich kann freudig in den Tod gehen,
wo es das Höchste gilt, aber, — ich kann diese

Begeisterung und diesen Muth nicht fünfundzwanzig
Jahre in meiner Arbeit aufrecht erhalten, wenn
Haus und Bett und Tisch und Kleidung, nn-
gemnthlich und unsauber, mir täglich ihre er-
erkültenden Tropfen in den glühenden Becher meiner
begeisterten Arbeit gießen. Ich kann philosophisch
ertragen und christlich dulden, was ich täglich
entbehren muß, aber ich kann keine rechte Freude am
ganzen Reichthum der Welt finden, wenn ich seiner
täglich in meiner eigensten Heimat nicht froh werden

kann. Auch die Güter spotten des Menschen,
der^ ihr tieferes Geheimniß nicht versteht. Und
wessen ist nun die Gewalt, welche die Arbeit des
täglichen Lebens mit Thantropsen und Sonnenschein

belebt? Es ist die Macht der Frau. Das
Verständniß der wirthschastlichen Verwaltung, das
Verständniß ihrer Gewalt, ihrer Ordnung, ihres
unwiderstehlichen Einflusses ist die Nationalökonomie

der Frau."

H Erschienen in? Verlage des schweizerischen Vereins
fllr freies Christenthun? und à 50 Cts. zu beziehen durch
das Zchr?ften-Tepot (Buchhandlung I. Frick in Außersihl-
Zurich), sonne in allen andern schweizerischen Buchhandlungen.

Das richtige Maß désistai, was die Frau
verbraucht, ist stets durch das gegeben, was der Mann
erzengt resp, erwirbt. Die Krankheit der Wirthschaft

fängt an, wenn die Ausgaben beginnen,
nebelt den Einnahmen das Kapital Zu verzehren.
Das erste und absolute Prinzip aller wirthschaft-
lichen Arbeit der Frau ist das Festhalten an
der Summe für die Hanswirthschaft, welche
der Mann ihr geben kann. Nun ist natürlich
vor Allem ans nöthig, daß die Frau, die
Vertreterin des wichtigen Gebietes der Ausgäbet?, stets

genau wisse, wie groß die Summe sei, über die
sie mit gutem Gewisistni verfügen kann, mit
andern Worten, wie die Haushaltung ökonomisch
stehe. Die Frauen der Armen wissen das immer
ganz genau, die Frauen der großen Geschäftsleute
selten; wissen doch die.Kaufleute, die sich in
gewagte Spekulationen einlassen, oft selber nicht, wie
sie stehen. Das Zweite ist, daß die Frau genau
wissen muß, wie viel sie für die einzelnen
Bedürfnisse der Haushaltung braucht. —
Das sollte sie im Elternhause schon lernen. Wir
wünschen keineswegs Zu allem übrigen Lehrstoff
auch noch die Nationalökonomie in die höheren
Töchterschulen eingeführt, aber wir meinen, für
eine erwachsene Tochter sei es zwar nicht unwichtig,
die Frage beantworten zu können, wie viel Sauerstoff

und Stickstoff in Brod und Fleisch, in Erbsen,

Linsen, Reis, Rüben und Zucker enthalten
sei. aber doch noch viel wichtiger, zu wissen, wie
viel eine Familie durchschnittlich auf den Mittagstisch,

auf Butter, Getränke u. s. w. verwenden
kann, wenn der Mann 8000, oder wenn er 1200
oder gar nur 800 Fr. festes Einkommen hat: wie
viel eine Lampe während eines Winters kostet,
oder wie viel für Kleidung und Wüsche und Feuerung

gebraucht wird, wenn die Familie ans 8,
ans 5, aus 7, oder aus 10 Personen besteht.

Erst auf Grundlage dieser wirthschaftlichen
Kenntnisse kann eine feste Ordnung in der Hans-
wirthschast und die rechte, vernünftige Art der
Sparsamkeit sich aufbauen, jene Sparsamkeit,
die nicht darin besteht, überhaupt möglichst wenig
auszugeben, sondern in der Kunst, mit möglichst
einfachen und bescheidenen Mitteln Großes zu
erreichen, mit Wenigem viel auszurichten.

Von der Ordnungsliebe und S paris
a m keit d e r F r a n h ä n gt d a s Glück n n d

d e r Friede de r g a n z e it F a m ili e a b. Die
Ziffer der Hanshaltnngsrechnnug ist unerbittlich,
sie legt ihre kalte Hand ans Glück und Liebe,
und die erste Thräne fällt auf die erste —
unbezahlte Rechnung. Der wirthschaftliche Tod wird
zum Tode der Liebe, oft zum Tode des Lebens.
Wenn nun in einem Hanshalte nicht alle Bedürfnisse

befriedigt werden können, wenn die Decke,

nach der man sich strecken sollte, zu kurz ist, um
alle Glieder zu decken, so ist die Aufgabe der
Frau, für's Nothwendigste zuerst zu sorgen, eine
g e w i s s e Ra n g o r d n u n g der Bed ü r f n i s s e

anzuerkennen, also nicht an Putz und Vergnügen
zu denken, ehe für genügende Nahrung, für
gesunde Wohnung und stir jene Stücke der Kleidung,
die unmittelbar für Gesundheit und Reinlichkeit
erforderlich find, gesorgt ist. Wie viel Kummer
und Sorge, wie viel Familiennnglück ließe sich

verhüten, wie viel Versuchungen zur llnsittlichkeit
abgraben, wenn die Frauen gerade in ihrer
Kleidung zu größerer Einfachheit sich entschließen wollten.

Wie viel Klassenhaß würde im Keim erstickr,

wenn sie nur ans die Großthuerei durch die Mode,
die ja doch nicht den Schönheitssinn, sondern mehr
den Reichthum, der es vermag, stets zu wechseln,
dokumentiern soll, verzichten wollten! An Mannigfaltigkeit

und Schönheit der weiblichen Erscheinung
ginge dadurch der Welt nichts verloren, denn das

Einfache ist und bleibt stets das Schönste, solche
Einschränkung des Lurus wäre zudem einp der

Grundbedingungen, den Töchtern des Mittelstandes

wieder leichter die Berehelichung zu ermöglichen.

Durch ihren Kleiderlurus stehen tie ihrem
Glücke selber' im Wege, denn ein gewissenhafter
Mann heirathet kein Mädchen, das er nicht standesgemäß

zu erhalten, vermag.

Wie viel in einem Haushalt durch strenge
Ordnung, d u r ch F l i ck e n u n d A n s b esse r n,
wodurch tausend Tiage zwölf Monate aushalten, die
sonst nur sechs ausgehalten hätten, erspart werden
kann, wollen wir hier nicht näher ausführen,
obgleich in einer Zeit, welche von Staatswegen der
Reblaus und dem Borkenkäfer den Krieg erklärt,
auch von solchen sogenannten Kleinigkeiten öffentlich

geredet werden dürfte. Den Kampf gegen die
sogenannte „ Tücke der kleinen Dinge" aufzunehmen,
ist vor Allein ans Sache der Frau. Allerdings
darf der Ordnung weder zu viel noch zu wenig
fein. Im Hause, too eine Frau waltet, soll nicht
die NachlässigkeiteiiierJnnggesellennurthschast
herrschen. aber auch nicht jener peinliche Fanatismus
der Reinlichkeit, der das Hans so Pedantisch in
Ordnung hält, daß Mann und Kinder im eigenen
Daheim nicht mehr wissen, wo sie lsintreten'dürfen,

ohne gegen die „Ordnung" sich zu verfehlen.
Nicht nur für die Ordnung, auch für die

Schönheit des Hauses hat die Frau zu sorgen.
Im Hame soll dem Alaune ein freundlicher
Anblick entgegenlachen, es soll ihm in seinem Daheim
bequem sein: in der Rücksicht, welche die Frau
auf seinen Geschmack und ans seine Liebhabereien
nimmt, soll er erkennen, daß sie immer noch ihm
gefallen will. Nur im Hause ist wahre
Glückseligkeit, das Haus aber ist das Werk der Frau:
darum sagen wir nicht zu viel, wenn nur behaupten:
es gibt keine wahre Herzensfreude ohne
die Frau.

Ueber d i e r i ch t i g e Be r u f s w a h l d e r F r a n.
Es ist ein müßiger Streit, der darüber geführt
wird, wozu die Frauen taugen, ja es ist
Vermessenheit von theoretischen Untersuchungen ans
(und würden sie auch aufs Wägen des Hirngewichts
sich erstrecken) bestimmen zu wollen, was Frauen
ihrer natürlichen Anlage nach seien oder nicht seien,
thun oder nicht thun können. Was man jetzt die
Natur der Frauen nennk, ist etwas künstlich
Erzeugtes, das Resultat erzwungener Niederhaltung

nach der einen, unnatürlicher Anreiznng nach
der andern Richtung. Es gibt nun kein anderes
Mittel, die Leistungsfähigkeit einer Person
ausfindig zu machen, als die Prüfung. Hier, wenn
irgendwo, gilt das Sprüchwort: Prvbiren geht
über Studiren. Oefsmen wir darum getrost
alle Berufsarten den Frauen. Wo sie nicht
konkurriren können, werden sie von selber
wegbleiben.

Der weiblichen Natur am zusagendsten sind
jene Bernfsarten, welche eine häusliche
Thätigkeit gestatten, als Haushälterin, Gesellschafre-
rin, Wirthschaften!!, Stütze der Hausfrau, Köchin,
Magd. Auch Nr gilt es freilich, wie übrigens auch
in der Ehe, Selbstverleugnung zu üben. Welch'
große, aber auch schöne Aufgabe ist es gerade für
die Gesellschafterin, in die vereinsamte Häuslichkeit
der alten, kranken Frau mit ihrer freundlichen
Sorgfalt einen späten Sonnenstrahl hineinfallen
zu lassen, daß es der Alten fast scheinen will, als
sei die längstverstvrbene Tochter wiedergekehrt, sich
beim Vorlesen in die fremden Interessen des alten,
grämlichen Herrn hinein zu versetzen. Aber sollte
sie das nicht vermögen, wenn sie sich sagt: Ich
habe hier Dach und Fach gefunden, dafür muß
ich die Schattenseiten der Einsamkeit vergessen,

falle ich doch den Meinen nun nicht zur Last.
Wie nahe liegt auch der weiblichen Begabung

d i e e r z i e her i s ch e Thätigkeit, d ie Kinderpflege

als Kindermädchen, als Kindergärtnerin,
ccks Gonvernannte oder Lehrerin. Nur daß jede
Vochter, die sich dein Lehrerinnenbernf widmen
will, sich ernstlich prüfe, ob auch ihre körperliche
Kraft und Gesundheit ausreiche, um den über-
nläßige^wisseiischastlichei! Anforderungen, die jetzt
in den Seminarien au sie gestellt werden, Genüge
zu leisten.

Eine echt weibliche Thätigkeit, die freilich das
höchste Maß körperlicher Kraft und geistiger und
gemüthlicher Hingebung und Aufopferung erfordert,
ist die Krankenpflege. Wenn wir jetzt in
unsern 'Anstalten der Schwestern vom rotheu Kreuz
den Krankendienst loslösen von der Schranke der
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Slonfeifion, fo ßüten mir uns bagegeu moßl, tient
religiöfeu Grunb ißit loszureißen ; menu mir biefen

©djmefterit eine mäßige SBefolbttitg bieten, fo fteilen

mir fie nur auf gleiche Sinie mit beu Geißlidjeit
unb Serrent, bie burd) 3(nnaßme ber auSgefeß*
ten ©efolbttng nod) lange niefit 31t Soßnbieiterit
ßerabßnl'en, unb bemaßreit fie baburdj am fidjer-
ften nor getftlidjem Spocßmutß, ber fiel) einbilbet,
mit beut Äranfenbienft ein überßüjfigeS gutes SBerf
31t tßun. Sines aber lernen mir non beu ©iato=
niffenauftalteu : bie forporative Geßaltung, bie buret)
ein ©hitterßauS beit ©eßmeßent einen Grfaß für
bas ."paus, für bie fyamilie 3© bieten uerfuefgt.

©01t ber StBafjf m if f enf dj af 11 i dj er unb
t it it ft I e r i f et) e r 33 e r it f s a r t e it buret) grauen
gilt moßl am meifteu : ber ©erfudj muß entfcßeibeit.
éier nur bie 33emerfung, baß mir in Fürid) einige
meiblidje ?tergte ßaben, bie ißres HmteS vortrefß
(ici) 31t marten miffeit. ©ie ©djamljaftigfeit fann
bas ärjilidie ©titbiitm niebt nerbieten, man mutzet
ja ber trauten [yrait auef) 311, fiel) in beu beim
fateften 31ugelegenl)eiteit non ©ßinnern beßanbelit
31t laßen.

Sin großes Gebiet, bas nod) reieße Ausbeute für
Frauenarbeit gemalmt, ift b i e SI n u ft i n b it ft rie.
©a leiften bie fiunftgemerbefdjuleit für fÇraiteit,
bie 2ette=©ereinc unb äßnlidje Slnftalteu Großes»

©aß bie Spaubelstßätigfeit ber fyrau uicljt
verfdjloffeit merben barf, verßeßt fief) non felber
unb gmar itidfjt blos bie einfachere Form ber £rä=
nterei, ('mill's Gott mirb b a l b bie beS .paitßrßanbels
für Flauen gait) megfalfeit, —) foitbern and) bie
ülrbeiten auf faufmännißben ©ureaur bis fjiuauf
31t ben ©teilen non ©ndyßalterinnen.

33ei ber großen 33egabung ber Fraiieu fur's
fermât fun gsmef en. bitrfen getroft and) offend
ließe ©ermaltuugSpoßen beu ^rauett aimertraut
merben. Gm 2ßoft= unb ©elegrapl)ein©tciift maeßett
mir in ber ©dnveß feßr giinitige Grfaßruugen mit
ber Frauenarbeit. SBnritut Tollten nidjt atteß noeß
ßößere ©ermaltuugspoßen ben Fronen anvertraut
merben V

©ie FTOuenfrage im fpejielleit ©inn geftaftet
fieß eben als F'tauenermcrbSfrage. ©a forbent mir j
benn i n a 11 e u 33 e r u f s a r t c it G I e i cß b e r e dug
t i g it it g ber Ftaueu mit beit Cannent unb|
f ii r g I e i cl) e 31 r b e i t au et) g I e i d) e 33 e 3 a ß lung. f

(Sortierung folgt.)

lu (yvöc 2(t)ijiil)citcii.
(florrefp. Don îluguft ßrutjl.)

üie ift burd)forfd)t, unfere meite fdiöne Grbe,
un fer 3IIIer $ciuiat. Sföettig ift ltodi übrig, mas
ber nimiiterntübe ©teuid) nießt burcßmauber't, nid)t
erßiegcu, nidß unierßidit, uießt non allen ©eiteu
geprüft unb ileitutniß banott genommen ßäfte.
23 0 nod) Gtiuas ift, 31t beut es ©?enfd)ett bis=
ßcr uießt gelang ßinjufommeit, nießt gelang ein*
jubringen, bort ift ißnt bas Geßeiiituiß bureß vom
ßerige 33ered)ititng fiar gemorben; uaeß Gefeßeit,
melcße nie trügen, meiß es ber ©ieitßß, ber Fom
fd)er, ber itimmerinübe ©eßer unb Gigpäßer. Gr
meiß audi bas Xiefoerborgenfte.

Unb boeß merben uns tum Faßt 311 Jaßr immer j

neue ©cßönßeiteu allein auf uuferer, beut großen
3Be(tall gegenüber fo minjig fleinen Grbe vom
gefiißrt. ©iefe uns fd)on fo uuenblicßemal vom
geführten ©dßönßeiten merben uns immer mieber
tum einer neuen ©eite, tum einer nod) intereffan-
teieu gegeigt; bie Silber au fid) felbft, unb mären
eu tottfließ attdpbie alten, merben bureß bie for©
jl:ü0©ULe Uuuft ber ©edptif, bureß eine ibealere
Uufraiiuitg uns immer mieber lieber anßeimelu'
ber, viel tmlleubeter. G'rabe fo mie'bie SX
ßett meßt fertig mirb bie 33orte eines ißrer ©ro*
pßeten, bie ©Borte ißrer ©enter unb ©id)ter griiiib*
ließ oerfteßen ju lernen, grabe fo mie uns au beit ;

)ßropßetcumorteu bes 3üfertßums, an ben Guam I

gelien ber ßieligiousftifter, ait beu flaffifcßen 23 em
feit alter unb neuer ©teißer immer mieber neue
ttitb iittercffaitte Sidßfciten gegeigt merben, fo and)

ift unfere, gegen baS ltitermeßlidje Univerßtnt fo
miujig fleine Grbe immer mieber baju ba, um in
neuem Glanj unb in neuer ©dflmßeit bor itttfer
ßemunbernbeS Fuge ßiugeftefft 31t merben.

„Ipicr" — fo jagte mir bie freunblicße 2Birtßin
iit einem Spaufe in fÇtunterit oberßalb Fürid) —
„ßier ßaben ©ie ein fcßöneS ^imnterli, ba übern
feßeit ©ie meit beu Füridffee, feßen ßinauS über
baS dllbiSgebirge in baS Fu8er Sänble, unter
Fl) neu bas ift Für id) mit beu ©aitfenben tum
Sidßeru, unb lints bann, fo mie eS mirb ©ag
fein, feßeit ©ie bie fd) 11 e e G1 iit fen b cn Sllpeit."

©aS mar ipüt ant dlßenb, als icß von ber
freunblidfen ©auSfrau cinlogirt mürbe. Jdj mar
übermüftigt, als icß am aitbent ÜÜTorgeit ans bent
33ette fprang unb bas 3ßunberlaub 31t meinen
Füßen faß. Fdj, ber ftille ©oßu uorbbeittfcßer
feintât, ber fdßon einen ©anbßiigel bor beut ©ßor
eilten „33erg" nannte, itttb nun als geprüfter
dJcauu inmitten foleßer fpßantafie= unb 333hllid)=
feitSgebilbe!

dead) etraa oierjeßu ©agett uaßm ntief) meine
liebe ©Birtliiu bei ©eite. 0b es mir moßf reeßt
fei, fie ßabe nad) ber aitberen ©eite and) nod) fo
ein frennbiießes Fünmerli; bas, mo icß jeßt moßne,
molle gern eine Familie begießet!, ber SfuSfidß me=

gen, unb id) mürbe nad) ber anbereu ©eite and)
billiger moßneit. Fd) fagte gern 31t, umfomeßr,
als eS mir ja geftattet mar, nad) born beit ßerr=
lid)en Garten mitbenußen 31t bürfen. — denn bot
fid) mir auf ber aitberen ©eite ein ganj aubereS
33ifb. ©a faß icß mitten ßinein in eine ßerrlicße
SÖalbitttg, ba ftrömte genußreicher SSiefenbuft mir
entgegen, ba lag über mir bas ©d)lbßd)im „bie
Fafobsburg", beut nadß ber ©eite entgegen bie
dïeftauration „3um Forfter", unb mieber an einer
anbereit ©teile für micß eine meißeoolle ©tätte:
bas ©enfinal für Georg 33üd)iier, beu ©id)ter tum
„©ante s ©ob", beut öermegß bie fcßöneit Feilen
gefeßrieben:

„Gin unboltcnbct Sieb fauf er in'S Grab,
©er ©erfe fdünften naßm er mit binab."

Gemiß, ßätte mir bie freitnbiide Söirtßin fbßoit
vornßineitt bies ©titbeßen angemiefeit, id) mürbe
fauiit nad) einem belferen verlangt ßaben.

©as mar nur ein ßiauS, bas mar nur ein
Fleddfen Grbe, ttitb boeß für ein empfänglid) Ge^
luütß fo voller ©djöußeiten unb fo reieße dlbmecßs-
lung. Unb nun erft unfere große meite Grbe!

"FuS ben nur 25 33ueßftaben unfereS Flußabets
ftelleu ©aufenbe, fOFtlionen dJfenfdieu ©praeße
unb ©dirift ßer 1111b immer bleibt eS ber emig
guillenbe uuanSußüpibare 33orn — : nur biefeS
fleine Sllpßabet mit 25 33ucf)ftabeii! Hub eS mirb ein
fold)er 33on: bleiben, fo lange iDteufcßeit auf biefent
©Halteten moßnen unb biefen ißre -öeiiuat nennen.
Hub nun ermeffe man bie munberbareit GeftaH
tungeit unb Formen biefeS ©faueten, biefe fd)on
feit Faßrtaufeuben befaituten unb erforfd)ten unb
immer mieber nidjt genug gefannten ©dßönßeiten!

SSemt mir uns ba fragen: ©Serben bie ntillio-
nenfättigen ©cßönßeiteu ber Grbe jemals genitgenb
erfannt unb erforfdßt unb uns norgefüßrt merben
föititen — fo ntitffen mir uns felbft bie 31ntmort
geben: 9Hiuinenueßr! ©ie ©cßönßeiten beS Gern
fteS, meldße Forfd)er au ffaffifdjen dJceiftermerfen
gefunbett unb uns erflärt — finb fie baniit oolH
ftänbig gefunbett? Gin eiitfadjes Äinb beS 3uüfeS
finbet, finnenb vorübergeßenb, einen neuen Ge-
banfen, an bem ?(lle, and) unfere Geleßrten, uießt
baraitr od)teitb, vorüber gegangen.

GS ßerrfdit in uuferer Feit namentlich ein
©rang: Files felbft 311 fd)auen, 9IlleS felbft 31t
erforießen, ininbeftenS 001t beut Gegebenen fid)
felbft jit übevjeugen. ©iefer ©rang ßat feine volle
33ereditignng. 31 ber Gins! SBer nießt ©ecle unb
Gemütß ßinein ju legen gemillt ift in baSjenige,
mas Teilt ?luge erfdßauen foil, ber mirb nie GtmaS
für ©ecle unb Gemütß gemimten. Uuferer Grbe
©d)önßeiten finb nur fcßön für ©en, ber fie maßr=
ßaft in fid) aufnimmt unb 31t verarbeiten meiß 31t
SebeuSibealen unb 31t ßebenSgrunbfäßeit.

Ficht ßiuaus, Jungfrauen unb Jünglinge, jeßt,
in bie muitbervolle ©Seit 311 geiftiger unb leib^

tidßer Grßofuug! ©ie ©Seit ift fo ßerrlid) fcßön,
ift fein Jammertßaf, fie mill nur als reeßte unb
äeßte Grbenßeimat angefeßeit unb aufgefaßt fein.

Hub meld)' ein muuberuoller ©rganismuS ift
baSFnnerebeS90Teufd)eu, baSmir „©ecle" nennen?
0ßne ©iitfet unb ©alette mirft bie ©Seit ißre 1111=

gejüßfteu SBunber ba ßinein unb alle ßaben barin
©laß.

.Spalte fie feft biefe 33ilber, ©u aufftrebeube
Jugcitb, ßafte fie feft fo mie id), ber id) eines nad)
beut auberu vor bem geiftigen 9Iuge voriibei^ießeit
faffe, oßne jemals bamit fertig merben 31t föitnen.

iirirfe ht |rnu „|lfriiijtiga
über bie ©djmeijer SanbeSauSftelluitg.

3 ü t i cf), ben 80. SDtoi 1888.

Siebe {yreunbin SSemt ©u mir ben Gefallen
tßuft ttitb ©ir reeßt lebßaft unfere 91bßängigfeit
Von ber lieben ©cutter Grbe vor Singen ftellft,
mirb es ©icß gar nießt ©Suitber iteßnteit, baß mir
mit ißreu ©robufteu, bie mir uns oft mit vieler
©Utße einholen mitffeu, immer noeß nidjt fertig
finb, obmoßl es ßeißt, baß mir in vieler .spiufießt

fVarjamer bebad)t finb, als aubere Sauber. Giner
forgjauten ^auSfrau fann es and) reißt 31t ipei^eit
geßen, menu fie vernimmt, baß 3.33.au ©genannten
foffilen 33reitumaterialien gar uicßtS 31t ermarteu
ift bei uns! ©od), mir mollen jitfrieben fein, baß
mir neben bent 33iscßen 33raunfoßte reeßt viel
©vrf ßaben.

3BaS uns noeß befruberS aitgeßt, ift baS ©alj.
©tun, ba finb mir vor ber .Spaub aueß verforgt,
meint and) bie „Tßcorie" eiiteS beutfdjeu „Ge=
lehrten": faß alle Äraufßeiteu fämen vom „©alj^
fdjmelgen ßer", nießt populär merben follte bei
uitS, mas feßr maßrfcßeinlid) ift; es fann in ber
©d)tvei3 uämlicß meßr ©aij gemouuen merben,
als mir verbrauchen.

Fnißer fueßte unb fanb man aueß Gbehuetalle;
jeßt ßat uitS biefe ©Hiße vorläufig Sinterifa unb
Sluftralien abgenommen; maS mir aber noch ßu=
beu, baS finb — ©teilte, unfdfjeinbare, einfache
©teiue, bie auf ben erften 331id fo menig 9fit=
3ießenbeS für beu llneingemeißteit ßaben, bie uns
aber bod) reeßt intereffireit feilten, ba fie uitS in
©täbten in gefälliger 3sermeubung allfeitigen ©d)itß
bieten, für bie meifte Feit unfereS SebenS, ba uitS
unfere Älimaeiitricßtung nötßigt, fcböit. brav 31t

fißen. ©cßvn attS biefent Grttitbe ©Ilten mir mit
größter ©orgfaft itttfer öpattS erßellen, ift eS bod)
fo 31t fageit itttfer leßter „llebermurf"! 31 ber and)
ßier, mie faß überall auf bem Gebiete ber pra©
tifdjen GefunbßeitSpßege fängt eS erft au, 31t tagen.

Unfere 33orßißreit ßatteit moßl aueß mit beu
verfdßebetten ©3fittßeiueit verfd)iebene Grfaßrungeit
gemadjt, bie vielerorts immer uod) mit uuferer
Gefuubßeit baar bejaßlt merben, bas mar aber
eine feßr langfame ©ro3ebur. Jeßt neßmeit un=
fere braven ©olt)ted)uiler bie ©ad)e ait bie .Spaub,
unb ltnterfucßen forgfättig jebe ©teiuart für fid)
auf alle bie 33erßältuiße, bie bei ißrer ©5ermeitbitng
3111U 33au meiifcßließer SBoßnungen in 33etracßt
fomitten, fo vor F (le tu auf ißr ©ermögen, ©Saffcr
aufjufaugen unb trodfene ober — feuchte 3Soß-
ituugeu 31t bilbeu. 33is jeßt ©licit an 165 ©teiit=
arten uutcrfudjt morbeu fein.

31ngefid)tS biefer verbienßvolten 3(rbeiteu fragt
man fiel) nur, mann moßl and) mirflid) biefe Gr=
gebniffe unb i'tuffcßliifie ben einzigen ©laßftab bi©
beit merben bei Grridjtung uuferer SSoßnititgeit,
unb manu eitblicß biefer griiitblicß „beSittßgireitbe"
-fpaud) bie ÜSoßuungeit ärmerer unb armer Staffen
berüßren mirb, bie oft fd)auerlidjeit, triefenben
SBoßnungen berjenigen ©ienfcßeu, beneu bie Ge=

funbßeit nicht nur baS ßöcßße, foitbent oft and)
baS ei 113ige Gut iß.

©ei itäßerer 33etrad)tuug biefer Gruppen bieten
fid) immer mieber neue ©eiteu bar, idj muß aber
311111 ©djluffe eilen, liebe Frcuiibiu. ©Sill ©ir nur
nod) eine äußerß überficßtlid)e „Starte ber ©oß-
probufte ber ©©meß", bie ßier aufgeftcllt, enn
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.Konsession, so hüten wir uns dagegen wohl, vom
religiösen Grund ihn loszureißen: wenn wir diesen

Schwestern eine mäßige Besoldung bieten, so stellen
wir sie nur auf gleiche Linie mit den Geistlichen
und Lehrern, die durch Annahme der ansgesetz-
ten Besoldung noch lange nicht M Lohndienern
herabsinken, und bewahren sie dadurch am sichersten

vor geistlichem Hochmuth, der sich einbildet,
mit dein Krankendieust ein überflüssiges gutes Werk
zu thun. Eines aber lernen wir von den
Diakonissenanstalten i die korporative Gestaltung, die durch
ein Mutterhaus den Schwestern einen Ersah für
das Haus, für die Familie zu bieten versucht.

Von der Wahl wissenschaftlicher und
k ü n st leri s ch e r B e r u s s a r t e n durch Frauen
gilt wohl am meisten: der Versuch muß entscheiden.

Hier nur die Bemerkung, daß wir in Zürich einige
weibliche Aerzte haben, die ihres Amtes vortrefflich

zu warten wissen. Die Schamhastigkeit kann
das ärztliche Studium nicht verbieten, man mnthet
ja der kranken Frau auch zu, sich in den
delikatesten Angelegenheiten von Astinnern behandeln

zu lassen.

Ein großes Gebiet, das noch reiche Ausbeute für
Frauenarbeit gewährt, ist d i e ,1 n n st indu st rie.
Da leisten die Knnstgewerbeschulen für Frauen,
die Lette-Bereine und ähnliche Anstalten Großes.

Daß die Handelsthätigkeit der Frau nicht
verschlossen werden darf, versteht sich von selber
und zwar nicht blos die einfachere Forin der
Krämerei, « null's Gott wird bald die des Haustrhandets
für Frauen ganz wegfallen, —s sondern auch die
Arbeitet', auf kaufmännischen Bureaux bis hinaus
zu den Stellen von Buchhalterinnen.

Bei der großen Begabung der Frauen fur's
V er wal tun gewesen dürfen getrost auch öffentliche

Verwaltnngsposten den Frauen anvertraut
werden, Im Post- und Telegraphen-Dienst machen
wir in der Schweiz iehr günstige Erfahrungen mit
der Frauenarbeit. Warum sollten nicht auch noch
höhere Verwaltnngsposten den Frauen anvertraut
werden?

Die Frauentage im speziellen Sinn gestaltet
sich eben als Franenerwcrbsfrage. Da fordern wiri
d enn i n a l l e u B e r u f s a r t e n G l e i ch b e r e ch-n

tignng der Frauen mit den Männern und!
s ü r g le i ch e Arbeit an ch gle i ch e B e z a h lung, j

(Fortsetzung folgt.)

Der Frdc Schönheiten.

(Korrcsp. von August Kruhl.)

Ke ist durchforscht, unsere weite schöne Erde,
unser Aller Heimat. Wenig ist noch übrig, was
der nimmermüde Mensch nicht durchwandert, nicht
erstiegen, nicht untersucht, nicht von allen Seiten
geprüft und Kenntniß davon genommen Hütte.
Wo noch Etwas ist, zu dem es Manschen bisher

nicht gelang hinzukommen, nicht gelang
einzudringen, dort ist ihm das Geheimniß durch
vorherige Berechnung klar geworden; nach Gesehen,
welche nie trügen, weiß es der Mensch, der
Forscher, der nimmermüde Seher und Erspäher. Er
weiß auch das Tiefverborgenste.

Und doch werden uns von Jahr zu Jahr immer ^

neue Schönheiten allein auf unserer, dem großen
Weltall gegenüber so winzig kleinen Erde
vorgeführt. Diese uns schon so unendlichemal
vorgeführten Schönheiten werden uns immer wieder
von einer neuen Seite, von einer noch interessanteren

gezeigt; die Bilder an sich selbst, und wären
cw wn stich auch die alten, werden durch die fort-
sttzststtenc e Kunst Per Technik, durch eine idealere
.ìUstannng nnv immer wieder lieber anheimelnder,

viel vollendeter. G'rade so wie'die Mensch-
hert nicht fertig wird die Worte eines ihrer
Propheten, die Worte ihrer Denker und Dichter gründlich

verstehen zu lernen, grade so wie uns an den
Prophetenwvrten des Alterthums, an den Evan-
gelien der Neligionsstister, an den klassischen Werken

alter und neuer Meister immer wieder neue
und interessante Lichtseiten gezeigt werden, fo auch

ist unsere, gegen das unermeßliche Universum so

winzig kleine Erde immer wieder dazu da, um in
neuem Glanz und in neuer Schönheit vor unser
bewunderndes Ästige hingestellt zu werden.

„Hier" — so sagte mir die freundliche Wirthin
in einem Hause in Fluntern oberhalb Zürich —
„hier haben Sie ein schönes Zimmerst, da übersehen

Sie weit den Zürichsee, sehen hinans über
das Albisgebirge in das Zuger Ländle, unter
Ihnen das ist Zürich mit den Tausenden von
Lichtern, und links dann, so wie es wird Tag
sein, sehen Sie die schneeblinkenden Alpen."

Das war spät am Abend, als ich von der
ssteundlichen Hausfrau einlogirt wurde. Ich war
überwältigt, als ich am andern Morgen ans dem
Bette sprang und das Wunderland zu meinen
Füßen sah. Ich, der stille Sohn norddeutscher
Heimat, der schon einen Sandhügel vor dem Thor
einen „Berg" nannte, und nun als geprüfter
Mann inmitten solcher Phantasie- und
Wirklichkeitsgebilde

Nach etwa vierzehn Tagen nahm mich meine
liebe Wirthin bei Seite. Ob es mir wohl recht
sei, sie habe nach der anderen Seite auch noch so
ein freundliches Zimmerst; das, wo ich jetzt wohne,
wolle gern eine Familie beziehen, der Aussicht
wegen, und ich würde nach der anderen Seite auch
billiger wohnen. Ich sagte gern zu, nmsomehr,
als es nur ja gestattet war, nach vorn den
herrlichen Garten mitbenutzen zu dürfen. — Nun bot
sich mir aus der anderen Seite ein ganz anderes
Bild. Da sah ich mitten hinein in eine herrliche
Waldung, da strömte genußreicher Wiesenduft mir
entgegen, da lag über mir das Schlößchen „die
Jakobsburg", dem nach der Seite entgegen die
Restauratwn „zum Forster", und wieder an einer
anderen Stelle für mich eine weihevolle Stätte:
das Denkmal für Georg Büchner, den Dichter von
„Dante's Tod", dem Herweqh die schönen Zeilen
geschrieben:

„Ein unvollendet Lied sank er in's Grab,
Ter Terse swönsten nahm er mit hinab.'

Gewiß, hätte mir die freundliche Wirthin schon
vornhinein dies Stäbchen angewiesen, ich würde
kaum nach einen: besseren verlangt haben.

Das war nur ein Hans, das war nur ein
Fleckchen Erde, und doch für ein empfänglich
Gemüth so voller Schönheiten und so reiche Abwechslung.

Und nun erst unsere große weite Erde!
Ans den nur 25 Buchstaben unseres Alphabets

stellen Taufende, Millionen Menschen Sprache
und Schrift her und immer bleibt es der ewig
gnillende nnansfchvpfbare Born — - nur dieses
kleine Alphabet mit 25 Buchstaben! Und es wird ein
solcher Born bleiben, so lange Menschen auf diesem
Planeten wohnen und diesen ihre Heimat nennen.
Und nun ermesse man die wunderbaren Gestaltungen

und Formen dieses Planeten, diese schon
feit Jahrtausenden bekannten und erforschten und
immer wieder nicht genug gekannten Schönheiten!

Wenn wir uns da fragen: Werden die milliv-
nensältigen Schönheiten der Erde jemals genügend
erkannt und erforscht und uns vorgeführt werden
können? — so müssen wir uns selbst die Antwort
geben-. Nimmermehr! Die Schönheiten des Geistes,

welche Forscher an klassischen Meisterwerken
gesunden und uns erklärt — sind sie damit
vollständig gefunden? Ein einfaches Kind des Volkes
findet, sinnend vorübergehend, einen neuen
Gedanken, au dem Alle, auch unsere Gelehrten, nicht
darauf achtend, vorüber gegangen.

Es herrscht in unserer Zeit namentlich ein
Drang! Alles selbst zu schauen, Alles selbst zu
erforschen, mindestens von dem Gegebenen sich
selbst zu überzeugen. Dieser Drang hat seine volle
Berechtigung. Aber Eins! Wer nicht Seele und
Gemüth hinein zu legen gewillt ist in dasjenige,
was sein Auge erschauen soll, der wird nie Etwas
für Seele und Gemüth gewinnen. Unserer Erde
Schönheiten sind nur schön für Den, der sie wahrhast

in sich aufnimmt und zu verarbeiten weiß zu
Lebensidealen und zu Lebensgrundsätzen.

Zieht hinaus. Jungfrauen und Jünglinge, jetzt,
in die wundervolle Welt zu geistiger und leib¬

licher Erholung! Die Welt ist so herrlich schön,
ist kein Jammerthal, sie will nur als rechte und
ächte Erdenheimat angesehen und aufgefaßt sein.

Und welch' eilt wundervoller Lrganismus ist
das Innere des Menschen, das wir „Seele" nennen?
Ohne Pinsel und Palette wirft die Welt ihre
ungezählten Wunder da hinein und alle haben darin
Platz.

Halte sie fest diese Bilder, Du aufstrebende
Jugend, halte sie fest so wie ich, der ich eines nach
dein andern vor dem geistigen Auge vorüberziehen
lasse, ohne jemals damit fertig werden zu können.

limfe der Frau „Wichtig"
über die Schweizer Landesausstellung.

Zürich, den 39. Mai 1883.

Liebe Freundin! Wenn Du mir den Gefallen
thust und Dir recht lebhast unsere Abhängigkeit
von der lieben Mutter Erde vor Augen stellst,
wird es Dich gar nicht Wunder nehmen, daß nur
mit ihren Produkten, die wir uns oft mit vieler
Mühe einholen müssen, immer noch nicht fertig
sind, obwohl es heißt, daß wir in vieler Hinsicht
sparsamer bedacht sind, als andere Länder. Einer
sorgsamen Hausfrau kann es auch recht zu Herzen
gehen, wenn sie vernimmt, daß z. B.an sogenannten
fossilen Brennmaterialien gar nichts zu erwarten
ist bei uns! Doch, wir wollen zufrieden sein, daß
wir neben dem Bischen Braunkohle recht viel
Torf haben.

Was uns noch besonders angeht, ist das Salz.
Nun, da sind wir vor der Hand auch versorgt,
wenn auch die „Theorie" eines deutschen
„Gelehrten": fast alle Krankheiten kämen vom
„Salzschwelgen her", nicht populär werden sollte bei
uns, was sehr wahrscheinlich ist; eS kaun in der
Schweiz nämlich mehr Salz gewonnen werden,
als wir verbrauchen.

Früher suchte und sand mau auch Edelmetalle;
jetzt hat uns diese Mühe vorläufig Amerika und
Australien abgenommen; was wir aber noch
haben^ das sind — Steine, unscheinbare, einfache
Steine, die auf den ersten Blick so wenig
Anziehendes für den Uneingeweihten haben, die uns
al'er doch recht interessiern sollten, da sie uns in
Städten in gefälliger Verwendung allseitigen Schutz
bieten, für die meiste Zeit unseres Lebens, da uns
unsere Klimaeinrichtung nöthigt, schön brav zu
sitzen. Schon ans diesem Grnnde sollten wir mit
größter Sorgfalt unser Haus erstellen, ist es doch
so zu sagen unser letzter „Ueberwnrs"! Aber auch
hier, wie fast überall auf dem Gebiete der
praktischen Gesundheitspflege fängt es erst an, zu tagen.

Unsere Vorsahreu hatten wohl auch mit den

verschiedenen Bausteinen verschiedene Erfahrungen
gemacht, die vielerorts immer noch mit unserer
Gesundheit baar bezahlt werden, das war aber
eine sehr langsame Prozedur. Jetzt nehmen
unsere braven Polytechniken die Sache an die Hand,
und untersuchen sorgfältig jede Steinart für sich
auf alle die Verhältnisse, die bei ihrer Verwendung
zum Ban menschlicher Wohnungen in Betracht
kommen, so vor Allem auf ihr Vermögen, Wasser
aufzusaugen und trockene oder — feuchte
Wohnungen zu bilden. Bis jetzt sollen an 165 Steinarten

untersucht worden sein.

Angesichts dieser verdienstvollen Arbeiten frägt
man sich nur, wann wohl auch wirklich diese
Ergebnisse und Aufschlüsse den einzigen Maßstab bilden

werden bei Errichtung unserer Wohnungen,
und wann endlich dieser gründlich „desinstzirende"
Hauch die Wohnungen ärmerer und armer Klassen
berühren wird, die oft schauerlichen, triefenden
Wohnungen derjenigen Menschen, denen die
Gesundheit nicht nur das höchste, sondern oft auch
das einzige Gut ist.

Bei näherer Betrachtung dieser Gruppen bieten
sich immer wieder neue Seiten dar, ich muß aber
zum Schlüsse eilen, liebe Freundin. Will Dir nur
noch eine äußerst übersichtliche „Karte der
Rohprodukte der Schweiz", die hier aufgestellt, ein-
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pfejjleit, fie faßt lueftr als bie längfte unb lang*
iüetligfte Vejdjreilmitg. 23odte id) gum Sdjlttjg
rtocf) eine Scfjraädje begeben, bann tonnte tdj Sir
nod) grofeeê Sob über ben fdjoiten Sipçuëartifel
biefer unfdietnbaren ©nippen — ben äftannor
üorfingen, bent fid) nod) ber gefällige Serpentin,
bod) in roeitiger gefädiger Verarbeitung, gugefellt.

99?ait fucfjt, unb mit oodftem 9îecf)t, immer lieber

ttadj neuen ^ubuftriegroeigen für itnfer Volf,
befonber» baëjetttge, ba» auferfjatb bent Vcreidj
ber Stäbte auf roenig urbaren 2anbe§fläd)en tool)*
nettb, 3sit genug erübrigen fönitte, um auf irgeub
eine SBeife fein jpärlidjeS (Sittfommen gu oermefjrett.
Sie Verarbeitung be§ 9Jtarmor» uttb Serpentina
loäre fein fo ûbteè Vebenftüd 51t ber |jolgjd)ntj3erei,
menu fie unter tücfgtiger fad)inänttifd)er Seihutg 51t
einem tunftgemerbe fid) entfalten mürbe. @» gibt
ja gatpf(ofe ©egeuftattbe, gu bereu -berfieditug fid)
biefe fdjöneit, gefädigett Steiuarteit öorgügbidp eig*
neu, gubent märe and) ba eitte Verbinbuttg mit
bem 2(rd)iteften unb Xifcf)£er mögiid).

Sepr origined ift bie Vermenbung bes Sd)ie*
fer» 31t Supuëgegenftânbeit, bie ebett mieberunt geigt,
bap e» nur be§ ridjtigen ©ejdjtnacfe» unb euer-
gil"d)er Slnpanbttapnte bebarf, um refpeftabte Strbeit
Ijerguftedeit, auep bei geringerem 9J£aterial.

(pientit bin id) eubtid) bod) ant Scplufje uteine»
peutigen Vriefeê angelangt, liebe fyreuitbht unb
entbiete Sir nur nod) ben perglidjen ©ruf) Seiner
treuen Ufr ici) tig.

per fjajt0garifit im JuppL

9?ad) beftinnnten, altperg ebradpten ©arteitregefn
fann bie _§auëfrau fid) niept mepr riepten. Sie
abnorme,' unbereepettbare 2Sitterung mad)t alle
Äalenberberecpnuugeit 31t Sdjanbeit, unb fie mug,
fiep in bie gegebenen Verpättitiffe fügettb, felbft
beuten unb biefe fing bettupett (erneu. 9iajje Sont*
mer mit oorperrfdjenb raupen SBittben laffentnaitcpe
Vflauge bei tut» niept mepr gum reepten ©ebetpen
fomnten, bie itt gihtftigeu Sapren um» fünft miliig
unb reidjlicp ipre ffntcpte liefern. Sa peifjt e»

beult: bie Suft unb iitebe gttr (Gärtnerei bod) nid)t
oerlierett, fottbern berfelbcu nur ttttoerbroffen mepr
3eit unb 9 c ad)ben ten gu mibmen. Voie oiel fdjäb*
liepen unb and) fitubpaften Ä(atid) fuftioiren mir
nod); mie oiel geit mirb öcrtänbelt mit ber Soi*
lette unb mit bem Sreiben nup* unb gmecflofer
Vefcpäftigung 28ibmen mir biefe Stuitbeit unferm
©arten unb jäten mir barin ba» üppig muepernbe
Untraut, unb meint auep bauon meber bie Vopnen
geratpen, nod) bie ^oplriibeit gart unb faftig mer*
ben, fo tonnen mir bei biefer Vrbeit bod) guten
Samen aitsftreueit in bie Sergen ber um» pelfettben

:

Einher. Voir föuuett ipnen geigen, bap ba» läftige
Unfraut ftet» ungepflegt mäcpst unb mie ba'lb

biefe» — menu niept gemiffenpaft tutb forglid) au»=
gereutet — bie feinen unb guten fpflattgett erftieft |

pat. 28ir pabeit ©elegeitpeit, fie git iibergeugen,
mie leiept ba» frifd) entlehnte Unfraut mit ber
Vourgel grünblicp gtt befeitigen ift, mäprenbbem
es, einmal in Poller Vliitpe, niept opue ©emalt* J

mittel entfernt merben fann, unb bap gar maitcpe
gute fßflange babei mit att»geriffeu mirb ttttb gu
©rttttbe geigen ntup. Vei geringem (Erträge freut
eine eittgige Tyriiclgt tut» mepr, al» unter giinftigen
Verpältuiffen eine Saft baoott un» befriebigen
mürbe. 9lit uttferer pjufriebenpeit lernen bie &lei* j

neu genügfam fein, bas ift mepr mertp, al» ber
1

reiepfte (Ertrag bes ©arten». .habe Sir biefer bis |

jept meitig ober oiel eingetragen, fo fäe in biefent
9Vouat getroftnod) #ritp*&op'lrabi, Sdjmarg*
m it r g e 1 n, S 0111 m e r r e 11 i g e, S d) it i 11 f e 1 * j

1 e r i e, S p i it a t, 9c it p 1 i f a 1 a t uttb S d) n i 11

ntaitgolb. Vergip aud) iticfjt bie gelben Vobert*
rtiben gu fäen, bap Su ben Sifcp Seiner 21n*
gepürigeu mit einer reicplicpen Sfbmecpsfuug 001t

guteit^VSiutergemüfeit oerfepen fanuft, uitb bringe
beit Sauten ber fo lieblichen „Seulement" ober
Venfée iit .Viiftcpeit; biefe einfaepen, finnigen Vitt*
ntett oergelten Sir Seine ^Pflege reieplid) unb gatt*
bent Sir in ber minterftarren Sapreëgeit einen
monitigen, lieblicpeu Tyriipling in'» traute 3iinmer. |

3ofjfinitiö(!cer=UIfin.

Sie reifen Sopaitttiêbeerett merbett auêgeprept
unb ber gemottnette Saft bei Seite gepeilt unb
gu gleichen Xpeilen mit 2$a ffer Permifcpt.

3u jeber 9Vaap pon biefent Perbiittnteit Safte
merbett 500 ©ramm ^tiefer gugefept unb bie 991affe
in

_

ein pjäpdjen gebracht, beffeu Spunb mau mit
Seinmaitb perbiubet unb es 3—4 23od)en laug
im Ueder ftepeit füpt, bi» bie ftürmifepe ©äprung
worüber ift. 9kcpper mirb bie {ylüffigfeit burcp
^ilgbeutel ober Rapier filtrirt uttb fofort auf j}la=
fcpeit gegogen.

So päft fiep biefer SBeitt über gmei Sapre,
optte an §arbe gu oerlierett ober trübe gu merbett.
Siefeê Surrogat mirb mancperort» bem Xrauben-
mein Porgegogen.

3ttr (Onielttttg dpa iter glatter hell er lehn ail en

entferne matt im Uttgitp bie äuperett, ttieberliegetn
beit Vlätter, ittbem matt nteprere Vlätter fapt uttb
feitlicp abreipt, meld)e» Verfaprett matt im Sep=
tember mieberpolett fatttt; babitrd) mirb bie Unolle
oben podfotitmen glatt ttttb moplauëgebilbet. 91ucp
mirft für fräftige, grope Knoden, namentlich bamit
fie nicht pop! merben, fepr oortpeilpaft eine Saig*
bitnguttg.

dritte feine glümenbe hdjtttärje für £ eben eu g
aller Vrt erpält matt, meint man gu^3 ^funb
foepenbem Vtaffer Va Vfb. meipeë 23ad)s, 1 Uttge
transparenten Seim, 2 Uitgert Senegal=©ututtti,
F/2 Uttgen meipe Seife unb 2 Uttgett braititeit
ÄaubiSguder flüffig einrüprt, meiter ttoep 2 r2 litt*
gen Sllfopol gugibt unb ettblicp, mettit bas ©attge
abgefitplt ift, 3 Uttgett graitffurter Scproarg gu*
fetgt. Sie 99'taffe mirb mit einem meiepett Vitt fei
bitttit auf baS Sebergettg aufgetragen, menu fie
trotten gemorbeu, mit VimSfteiit eingerieben uttb
fd)liep(id) mit einer fteifen Viirfte polirt.

hrtlntiaü-hpiriüta nla £äfrljmittel gegen yetra-
lettutbräitbe. Sap ber SalmiaUSpiritu» in ber
Sau»roirtpfd)aft oielfacp angemenbet mirb, ift niepts
Vene», mopl aber biirfte es Vielen neu fein, bap
bie mit Sa(ntiaf*Spiritu§ begoffette Vetroleutn*
flamme augenblicflicp oerlöfd)t. ©» ift bespalb
bringettb anguratpen, bap itt jeber 23irtpfcpaft, itt
melcper poetroleum gur Vermeitbititg gelangt, auep
ein entfprecpenbeS Ouantum Salmiafgeift Oorrätpig
gepalten mirb, guntal ba» gmeite 99ät'tel, eitt Vetro*
leumfeuer gu löfd)ett, ber Sattb, pättfig nid)t itt
genügettber 9Jtenge oorpanbett ift. 3u ermäpnett
ift pinficptlicp eine» buret) Vetroleum entftaitbenen
fetter» ttod), bap foldje» uieuial» burcp Voaffer
gelöfcpt gtt merben oerntag.

s>tc

S)ie ?)tntter am fgenfter, fie weinet unb ftagt,
Sfpr ßinb fjätt fie .jiirttict) int Set)oof;

„Gi ÎRutter, tieb' Üttütter^n, fei niept Derjagt,
$er 35ater, er fefpuntmert ja bloß!"

$ie TOutter, fie fdjturfjjet, ber 5)atcr ift tobt ;

ft int) bliebt fo f)armio§ unper.
„Sief)', ffltuttcr, e§ ftraptet ber Übenb fo rotf),
sitt§ ob e» ein geiertag war'!"

2)ie Straelen Oergtiipen, ber ütbenb ergraut,
î)aë ftiitb fiiHt ber Ptutter bie Öanb :

„Sie!)', 5)tutter, ben BJcann bort; «ont ftire^teiu er feperut

Unb lüftet fein fdjimmernb ©ewanb!"

ltnb fiitt unb ftiller mirb'ä ring§ irt bee 5tacl)t,
5ttu iSpimmet bie Söölttein öerwcfj'n;
dl giefjet bal iDtonölietjt in neblicpter ipraept

dint)cr buret) bie luftigen öö()'n.

ltnb tangfam entjcfpeicfjet bie fdjrecïticfje 5îact)t,

®a ftrafjlet ber 9)1 orgen fo rotf).
®a§ ftinb in bem Sdjoofse palb träumet, patb wapt;
2)ie ÜPtutter, bie fölutter war tobt.

JlligmOffite ifbankeit.

Sie CS i n f a d; p e i t ift ein 3üct)en ber 2B a p r f; e i i.
* *

*
dl ift für ein tDläbefjeit immer gewagt einen 9)lann ju

fjeiratfjen, ber gar feinen ^Begriff pat, Wal bie fjfüfjrung einel
ÇtaulWefenl erforbert, ber bie Seiftungen ber fyrau nipt ju
fpätjen unb feine îtnforberungen an bal tgaulwefen mit
ben gegebenen 53erf)ättnifjen nipt in dindang ju bringen
üerftetjt.

* **
dl ift etwal tjjofjel, §citigel um bie Strbeit. Sie erft

bvücft bem ITienfpen ben Stempel wafjrer 95itbung auf unb
abett ifjn. ÏBer fie oerapfet, ift iprer nipt werttj unb wür=
bigt fip tjcrab uor ftp felbft unb in ber 5lptung feiner
9Jlitmenfpen. 2Ser fip fetbft nipt apten fann, ber gäplt
,ju ben 5termften, bie ber drb6oben fragt. ((tga 391-0.)

* 4=

*
t8erufltt)ätigfeit iff bie fDluttcr cinel reinen ©ewiffenl,

ein reine! ©ewiffen aber bie SJlutter ber f)tuf)e, — unb nur
in ber 5Ruf)e waplt bie garte ißffange bei irbifpeit fföotjt*
l'ün§. (U. -ç.)

gxprecÇfaaC.

03. ftattit berfeugtel, aber nipt üerbranntel îôeiftgeug
wieber fjergefleüt werben unb wie ift e! gu biefent 3wccfe gu
befjanbetn?

64. 2Bie tä§t fip bal Spimmefit bei 53robel längere
3ät üerpüten? ®et bringenben laubwirtpfpaftfipen Ülrbeitcu
fann nipt fo oft gebaefen werben; ip wäre baf;cr für freunb=
fipe ißefanntgabe einel guten Glittet! fepr erfettttffip. a. m.

65. SSie laffett fip 9)tobcr* oöer Stocfftecfe fpneü aul
weißer Söäfpe entfernen 1

66. Saffen fip metallene Xöyfe, wetpe einen 91if; befom
men paben, aup wieber repariren uttb wetper tçanbwerter
übernimmt fotpe äleparaturen?

67. 2Sie werben fpwarge Spteier gewajpcn?

it t m 0 r 11 tu

5tuf cyrage 58: din ifgolftermöbet fpütjt man am fieper*
ften bor Motten burp leiptel 53eftvcucu mit perfifpent ^n=
feftenputber (in jeber größeren 9lpotpefe erpältlicp), bal fip
fpäier teipt wieber mit Der SSiirfte entfernen läßt. 2öir Wtffen
aul drfabrang, Daß ein fotpel HJtiifpameublement, wegen
Mangel an Staunt, mehrere ^apre pinburd; auf offenem
dftrip ftepenb, burp fragtipel Sufeftenputber bor Den Motten
Pöttig fiper war. dbenfo gut taffen fip bamit biefe täftigen
Xnfcfteu bon alten ißetg= unb ÜSotlenwaaren ferne patten,
fowie wir aup bamit fpon mehrere Male bie Stmetfen bötlig
bertrieben paben.

Stuf Çrage 59: Man beftreipt bal ©cfpirr mit einem
5kei bon gteipen üpeiten tof)tenfaurem Slatrou, geröftetent
©tärfemetjt uttb Söaffer. 35eim ©ebraup Del ©efpirvl läßt
fip biefer Uebergug burp btoüel Stbwafpen teipt entfernen.

Stuf Srage 60: Qwci Speitc geputoerte ftnopenfople, ein

ïtjeit Sprup (bcibel beim ©roguiften gu begietjen) werben
mit Dtiuenöt fo lange berriebcit, bil biefel teljtere bötlig ber*
fpwunben ift. Unter biete Mifpung gießt matt dffig unb
faurel 93ier, bil fie bie Çtiiffigfeit bon feinem Del erreipt pat.

Stuf jgrage 61 : $)icfe fgragc täßt fip nipt mit furger
3a(itenangabe beantworten. Mir benfeit, Sie finbeit einen
Sln^attlpimtt im ïerte bei Matte! unter beut Site! : „Mal
un! notp tpnt. "

Slttf fyrage 62: a) 9 gange dier werben in einem ©efäfj
mit cbenfo biet fein geftoßenem 3bäcv ot! geröftetent unb
fein geftoßenem 9Brob (ungefäpr 250 ©ramm bon jebent)
bermittetft einer großen ©abet ober Spneerutpe gu biefem
Spauut gefptagen. ^hinut, Sletfeu unb fein gefpnittene
Qitronenfpale wirb beigefügt uttb mit ber Maffc gut ber-

ittifpt. 31 un wirb ba! ©ange in eine mit 33utter aulge*
ftripene unb mit tßaniermetjt ober SBrofamcn beftreute 53tep=

form gegebcit unb im Dfen bei mittlerer §itgc gebaefen. Qu
biefem SSerpättniffe ber ftupenntaffc feßt man einen Siter guten
Mein auf'! fjeuer, würgt_ benfetben mit einer Stange Qinimt
unb genügenb 3"dcr, läßt i p n auffopen unb gießt iptt tang=
fatn über ben gcßörig au!gefü()tteu ftupett, bil ber Seßtere
Die gtüffigfeit bottftänbig aufgefaugt pat. Siefer ftupen
läßt fip lange 3«-ät aufpebcu unb bleibt ftet! gut.

b) 3(pfetfupen, ober beffer gefugt fgruptfupcu, ba alle
mögtipen ^ri'pfe bagu berwenbet Werben föttnen. Cuantum
gu gwei mittelgroßen ftupett: 1 «Dfb. Spittmef)!, ' > W-
Qucfci'bouöre, j fpfb. SSuttcr, 8 dier uttb 8 StjcetÖffet 00IX

ftirfp= ober Qwetfpgenwaffer werben auf bem ïeigbrctt gut
tnetnanber gefpafft, napper tutgefäßr boppeliett 3)lefferriirfcn
biet aufgewallt unb ba! mit Mitter beftripene 53tep fo au!=
gelegt, baß fip nop ein fpötter Slattb übevfptagen läßt, ber
mit ciWai dtgetb angeftripen Wirb, ftirfpen werben aus»
gefteint, 2lepfet, fßftaumen, Qwetfpgen ober iflfirfipe in Spnitp
p)1" gerpauen uttb bie Qim'm bamit gefüllt. (Slatiulip muß
ba! Step niebrig, ein riptigcl ftupenbtep fein.) 3lap=
bent Der ftupett im Dfen palb gebaefen ift,^ wirb nop ettt

©ttß bariiber gefpiittet, beftepertb au! 5-—0 gut gequirlten
dient, 1 \ Siter sMi(p ttttb genügenb Quefcrpottbre. Sieic
ftueßen finb nap gwei Mopett ttaep aulgcgcipnet, Wenn fie
an einem troefenett Drte aufbewaßvt werben.

Sind Der M. ftälin'fpen Df'figttt in St. ©allen.
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pfehlen, sie sagt mehr als die längste und
langweiligste Beschreibung. Wollte ich zum Schluß
noch eine Schwäche begehen, dann konnte ich Dir
noch großes Lob über den schönen Luxusartikel
dieser unscheinbaren Gruppen — den Marmor
vorsingen, dem sich noch der gefällige Serpentin,
doch in weniger gefälliger Verarbeitung, zugesellt.

Man sucht, und mit vollstem Recht, immer wieder

nach neuen Industriezweigen für unser Volk,
besonders dasjenige, das außerhalb dem Bereich
der Städte auf wenig urbaren Landesflächen
wohnend, Zeit genug erübrigen konnte, um ans irgend
eine Weise sein spärliches Einkommen zu vermehren.
Die Verarbeitung des Marmors und Serpentins
wäre kein so übles Nebenstück zu der Holzschnitzerei,
wenn sie unter tüchtiger fachmännischer Leitung zu
einem Kunstgewerbe sich entfalten würde. Es gibt
ja zahllose Gegenstände, zu deren Herstellung sich
diese schönen, gefälligen Steinarten vorzüglich
eignen, zudem wäre auch da eine Verbindung mit
dem Architekten und Tischler möglich.

Sehr originell ist die Verwendung des Schiefers

zu Luxusgegenständen, die eben wiederum zeigt,
daß es nur des richtigen Geschmackes und
energischer Anhandnahme bedarf, um respektable Arbeit
herzustellen, auch bei geringerem Material.

Hiemit bin ich endlich doch am Schlüsse meines
heutigen Briefes angelangt, liebe Freundin und
entbiete Dir nur noch den herzlichen Gruß Deiner
treuen Us rich tig.

Der sMsgllrten im August.

Nach bestimmten, althergebrachten Gartenregeln
kann die Hausfrau sich nicht mehr richten. Die
abnorme,' unberechenbare Witterung macht alle
Kalenderberechnnngen zu Schanden, und fie muß,
sich in die gegebenen Verhältnisse fügend, selbst
denken und diese klug benutzen lernen. Nasse Sommer

mit vorherrschend rauhen Winden lassen manche
Pflanze bei uns nicht mehr zum rechten Gedeihen
kommen, die in günstigen Jahren uns sonst willig
und reichlich ihre Früchte liefern. Da heißt es

denn: die Lust und Liebe zur Gärtnerei doch nicht
verlieren, sondern derselben nur unverdrossen mehr
Zeit und Nachdenken zu widmen. Wie viel schädlichen

und auch sündhaften Klatsch knltiviren wir
noch; wieviel Zeit wird vertändelt mit der Toilette

und mit dem Treiben nutz- und zweckloser
Beschäftigung Widmen wir diese Stunden unserm
Garten und jäten wir darin das üppig wuchernde
Unkraut, und wenn auch davon weder die Bohnen
gerathen, noch die Kohlrüben zart und saftig werden,

so können wir bei dieser Arbeit doch guten
Samen ausstreuen in die Herzen der nns helfenden
Kinder. Wir können ihnen zeigen, daß das lästige
Unkraut stets ungepflegt wächst und wie bald
dieses — wenn nicht gewissenhaft und sorglich ans-
gerentet — die feinen und guten Pflanzen erstickt ^

hat. Wir haben Gelegenheit, fie zu überzeugen,
wie leicht das frisch entkeimte Unkraut mit der

Wurzel gründlich zu beseitigen ist, währenddem
es, einmal in voller Blüthe, nicht ohne Gewalt- I

Mittel entfernt werden kann, und daß gar manche
gute Pflanze dabei mit ausgerifsen wird und zu
Grunde gehen muß. Bei geringem Ertrage freut
eine einzige Frucht nns mehr, als unter günstigen
Verhältnissen eine Last davon uns befriedigen
würde. An unserer Zufriedenheit lernen die Klei-
neu genügsam sein, das ist mehr werth, als der

^

reichste Ertrag des Gartens. Habe Dir dieser bis
jetzt wenig oder viel eingetragen, so säe in diesem
Monat getrost noch Früh-Kohlrabi, Schwarz- :

wurzeln, S vm m errettige, Schnitts el-
lerie, Spinat, Nüßlisalat und Schnitt-
m a n g o l d. Vergiß auch nicht die gelben Bodenrüben

zu säen, daß Tu den Tisch Deiner
Angehörigen mit einer reichlichen Abwechslung von
gnten^Wintergemüsen versehen kannst, und bringe
den Manien der so lieblichen „Denkemein" oder
Pensöe in Kistehen; diese einfachen, sinnigen Blumen

vergelten Dir Deine Pflege reichlich und
zaubern Dir in der winterstarren Jahreszeit einen
wonnigen, lieblichen Frühling in's traute Zimmer. ^

ZolMniàtrêili.
Die reifen Johannisbeeren werden ausgepreßt

und der gewonnene Saft bei Seite gestellt und
Zu gleichen Theilen mit Wasser vermischt.

Zu jeder Maaß von diesem verdünnten Safte
werden 590 Gramm Zucker zugesetzt und die Masse
in ein Fäßchen gebracht, dessen Spund man mit
Leinwand verbindet und es 3—4 Wochen lang
im Keller stehen läßt, bis die stürmische Gährnng
vorüber ist. Nachher wird die Flüssigkeit durch
Filzbentel oder Papier siltrirt und sofort ans
Flaschen gezogen.

So hält sich dieser Wein über zwei Jahre,
ohne an Farbe zu verlieren oder trübe zu werden.
Dieses Surrogat wird mancherorts dem Traubenwein

vorgezogen.

Zur Grstrlung schöner glatter Sellerieknollen
entferne man im August die äußeren, niederliegenden

Blätter, indem man mehrere Blätter faßt und
seitlich abreißt, welches Verfahren man im
September wiederholen kann; dadurch wird die Knolle
oben vollkommen glatt und wohlansgebildet. Auch
wirkt für kräftige, große Knollen, namentlich damit
sie nicht hohl werden, sehr vortheilhaft eine
Salzdüngung.

Eine feine glänzende Schwärze für Q'derzeng
aller Art erhält man, wenn man zuZZ Pfund
kochendem Wasser Hz Pfd. weißes Wachs, t Unze
transparenten Leim, 2 Unzen Senegal-Gummi,
Ist- Unzen weiße Seist und 2 Unzen braunen
Kandiszucker flüssig einrührt, weiter noch 2Q Unzen

Alkohol zugibt und endlich, wenn das Ganze
abgekühlt ist, 3 Unzen Frankfurter Schwarz
zusetzt. Die Masse wird mit einem weichen Pinsel
dünn ans das Lederzeng aufgetragen, wenn sie
trocken geworden, mit Bimsstein eingerieben und
schließlich mit einer steifen Bürste polirt.

Sàiak-Spiritns als Qstchnà'l gegen Petro-
lennckrände. Daß der Salmiak-Spiritus in der
Hanswirthschaft vielfach angewendet wird, ist nichts
Neues, wohl aber dürfte es Vielen neu sein, daß
die mit Salmiak-Spiritus begossene Petrolenm-
flamme augenblicklich verlöscht. Es ist deshalb
dringend anzuratheu, daß in jeder Wirthschaft, in
welcher Petroleum zur Verwendung gelangt, auch
ein entsprechendes Quantum Salmiakgeist vorräthig
gehalten wird, zumal das zweite Mittel, ein Petrv-
leumfeuer zu töscheu, der Sand, häufig nicht in
genügender Menge vorhanden ist. Zu erwähnen
ist hinsichtlich eines durch Petroleum entstandenen

Feuers noch, daß solches niemals durch Wasser
gelöscht zu werden vermag.

Die Wcrile.

Die Mutter am Fenster, sie weinet und klagt,
Ihr Kind hätt sie zärtlich im ^chooß!
„Ei Mutter, lieb' Mütterchen, sei nicht verzagt,
Der Vater, er schlummert ja bloß!"

Die Mutter, sie schluchzet, der Vater ist todt:
Das Kind blickt so harmlos umher.
„Sieh', Mutter, es strahlet der Abend so roth,
Als ob es ein Feiertag wär'!"

Die Strahlen verglühen, der Abend ergraut,
Das Kind küßt der Mutter die Hand-
„Sieh', Mutter, den Mann dort: vom Kirchlein er schaut
Und lüftet sein schimmernd Gewand!"

Und still und stiller mird's rings in der Nacht,
Am Himmel die Wölklein verweh'n;
Es ziehet das Mondlicht in neblichter Pracht
Einher durch die lustigen Höh'n.

Und langsam entschleichet die schreckliche Nacht,

Da strahlet der Morgen so roth.
Das Kmd in dem Schooße halb träumet, halb wacht-

Die Mutier, die Mutter war todt.

Abgerissene Gedanken.

Die Einfachheit ist ein Zeichen der Wahrheit.

Es ist für ein Mädchen immer gewagt einen Mann zu
heirathen, der gar keinen Begriff hat, was die Führung eines

Hauswesens erfordert, der die Leistungen der Frau nicht zu
schätzen und seine Anforderungen an das Hauswesen mit
den gegebenen Verhältnissen nicht in Einklang zu bringen
versteht.

* *

Es ist etwas Hohes, Heiliges um die Arbeit. Sie erst
drückt dem Menschen den Stempel wahrer Bildung aus und
adelt ihn. Wer sie verachtet, ist ihrer nicht werth und würdigt

sich herab vor sich selbst und in der Achtung seiner
Mitmenschen. Wer sich selbst nicht achten kann, der zählt
zu den Aermsten, die der Erdboden trägt. Msa Zyro.)

Berufsthätigkeit ist die Mutter eines reinen Gewissens,
ein reines Gewissen aber die Mutter der Ruhe, — und nur
in der Ruhe wächst die zarte Pflanze des irdischen Wohl-
Ü'Uls.

SprecSscrctt.

Fragen.
63. Kann versengtes, aber nicht verbranntes Weißzeug

wieder hergestellt werden und wie ist es zu diesem Zwecke zu
behandeln?

64. Wie läßt sich das Schimmeln des Brodes längere
Zeit verhüten? Bei dringenden landwirthschastlichen Arbeiten
kann nicht so oft gebacken werden; ich wäre daher sür freundliche

Bekanntgabe eines guten Mittels sehr erkenntlich, .r. oi.
65. Wie lassen sich Moder- oder Stockslecke schnell aus

weißer Wäsche entfernen?

66. Lassen sich metallene Tövse, welche einen Riß bekommen

haben, auch wieder repariren und welcher Handwerker
übernimmt solche Reparaturen?

67. Wie werden schwarze Schleier gewaschen?

Antworten.
Auf Frage 58: Ein Polstermöbel schulst man am sichersten

vor Motten durch leichtes Bestreuen mit persischem
Insektenpulver (in jeder größeren Apotheke erhältlich), das sich

später leicht wieder mit der Bürste entfernen lässt. Wir wissen
aus Erfahrung, daß ein solches Plüschameublement, wegen
Mangel an Raum, mehrere Jahre hindurch auf offenem
Estrich stehend, durch fragliches Insektenpulver vor den Motten
völlig sicher war. Ebenso gut lassen sich damit diese lästigen
'Insekten von allen Pelz- und Wollenwaaren ferne halten,
sowie wir auch damit schon mehrere Male die Ameisen völlig
vertrieben haben.

Aus Frage 5ö: Blau bestreicht das Geschirr mit einem
Brei von gleichen Theilen kohlensaurem Natron, geröstetem
Stärkemehl und Wasser. Beim Gebrauch des Geschirrs lässt
sich dieser Ueberzug durch bloßes Abwäschen leicht entfernen.

Aus Frage 66: Zwei Theile gepulverte Knochenkohle, ein
Theil Syrup (beides beim Droguisten zu beziehen) werden
mit Olivenöl so lange verrieben, bis dieses letztere völlig
verschwunden ist. Unter diese Mischung gießt man Essig und
saures Bier, bis sie die Flüssigkeit von seinem Oel erreicht hat.

Auf Frage 61 : Diese Frage läßt sich nicht mit kurzer
Zahlenangabe beantworten. Wir denken, Sie finden einen
Anhaltspunkt im Texte des Blattes unter dem Titel: „Was
uns noth thut."

Aus Frage 62: a) st ganze Eier werden in einem Gesäß
mit ebenso viel sein gestoßenein Zucker als geröstetem und
fein gestoßenem Brod (ungefähr 256 Gramm von jedem)
vermittelst einer großen Gabel oder Schneeruthe zu dickem

Schaum geschlagen. Zimmt, Nelken und fein geschnittene
Zitronenschale wird beigefügt und mit der Masse gut
vermischt. Nun wird das Ganze in eine mit Butter
ausgestrichene und mit Paniermehl oder Brosamen bestreute Blechform

gegeben und im Ofen bei mittlerer Hitze gebacken. Zu
diesem Verhältnisse der Kuchenmassc setzt man einen Liter guten
Wein aus's Feuer, würzt denselben mit einer Sänge Zimmt
und genügend Zucker, läßt ihn aufkochen und gießt ihn langsam

über den gehörig ausgekühlten Kuchen, bis der Letztere
die Flüssigkeit vollständig ausgesaugt hat. Dieser Kuchen
läßt sich lange Zeit aufheben und bleibt stets gut.

1,) Apfelkuchen, oder besser gesagt Fruchtkuchcn, da alle
möglichen fruchte dazu verwendet werden können, Ouautum
zu zwei mittelgroßen Kuchen: 1 Pfd. Tchiltmehl, S Pfd.
Zuckerpoudre, ^ Pfd. Butter, 3 Eier und 3 Theelöffel voll
Kirsch- oder Zwetschgenwasser werden aus dem Teigbrett gut
mcmander geschafft, nachher ungefähr doppelten Messerrücken
dick aufgewallt und das mit Butter bcstrichene Blech so
ausgelegt, daß sich noch ein schöner Rand überschlagen läßt, der
mit etwas Eigelb angestrichen wird. Kirschen werden
ausgesteint, Aepfel, Pflaumen, Zwetschgen oder Pfirsiche in Schnitz-
chm zerhauen und die Form damit gefüllt. (Natmlich muß
das Blech niedrig, eil? richtiges Kuchenblech stein.) Nachdem

der Kuchen im Ofen halb gebacken istz wird noch ein

Guß darüber geschüttet, bestehend aus 5-—6 gut geguirlten
Eiern, M Liter Milch und genügend Zuckcrpondre. Tsisi
Kuchen sind nach zwei Wochen noch ausgezeichnet, wenn sie

an einem trockenen Orte aufbewahrt werden.

Druck der M. Kälin'schen Offizin in St. Gallen.
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$ricfltn|lfii ber iicbof'.tion.

gägaro. 9Jïtt Vergnügen ejrpebirt.

Sri. jJfaufiuc it. in 2SÏ. Der SSetttifd)
non S-. SBotjdpStgg in Ddßtjffjaujen i[t burrf)
einen einfügen §nnbgrijf tierfteillmr, ja bafï
er eöenfo tuolfi an baë SSett eines (5rtuacl)fenen
paßt, al§ an ein Kinberbett. (Sin ißult baju
ift »ovljattben, bud) foil biefer bereits eine 5?er=

bejferung erfahren Ijaben. ©obalb loir l)icDon
(Smjtdffi genommen Ijaben, werben wir 3f)nen
bie nötigen sbïtitf)ctlungen machen.

fyr. 3iT. il. in 135. ©§ Bleibt Sutten lein
anbercS Drittel, als ba§ Dorn 2Burm fjeitttge*
luette ©titd 5Jtöbel einem tüchtigen ©djrciner
in 33el)anblung 31t geben. Dem .^oljwurm ift
nid)t anberS beijufomnten, als burdj Qerftörimg
beS §oläftüde§, worinnen er fid) bcfinbet. Söenn
ber fd)ab()afte Dljetl red)t,)eitig bur<$ einen gejurt»
bett erfeljt wirb, fo lann ber 3'crftörung be§ ®an=
îen borgebeugt werben. SollftänbigeS Dränlcn
mit petroleum ober Terpentin wirft Wölfl gegen
ben SBumt, aber in ber Siegel gefd)ief)t bic§
3U fpät.

lind) betn ^Udjfigen fradjtenbe 2ïtuffer.
Sie braud)en ber iöiobe gar feine ^onjeffionen
3u madjen, Wenn fie SSernunftS« unb ©efunb»
l)citSwibrigcS bon if)ren Jüngern forbert. Unb
gan3 befonberS fiir Äinberfleiber barf au§*

fd)lief)lid) bie gefunbljeittidfe forage unb bie»

jenige ber Srjiebung majjgebenb fein, äöem e§

aber fdjtuet fällt, fein Kinb cinfad) unb Per»

nunftgemäß 311 bleiben, beut ift fo wie fo ntdjt
gut rattert.

<£. <£.-£&. 2ßaS ben bJienfd)en pflidjt»
getreu mad)t, fid) fefbft bergeffenb, opferbereit,
Reiter, bulbfam unb gut, baS ift feilt £>M)fteS ;

ba§ ift bie ädfte unb waf)rc Steligion. Kon»
feffion uttb firdjüdje Siid)tung ift ffiebei nid)t
im fötinbefteu maßgebend

'
9)M)r als cbel

fein unb ttad) beut heften eifrig ftrebett fantt
bet- s)]ienfd) fjinieben nid)t unb Sic fjabeit
abfolut fein iHcdjt, einen in feinem Deitfcn
uttb §anbeln Ijodjadjtbaren 5Jfenfd)en feiner
religiöfen Ueberjeugung wegen geringer 31t
ad)ten ober aud) nur 3U bemitleiben. Die
üerfdjiebcnen Kottfcjftonen unb fird)lidjett
9{id)tungcit finb nid)tS anbcrcS, af§ bie Oer»

fc^iebcnen Spraken, in meldjen bie Tienjcfjen
mit ifjreut ©d)öpfer öerleljren. So fcf)r wir
mut bie Nationalität eines jebett Nienjdjen
ad)ten uttb feine bafjerige SBefen^eit 3U Oer»

ftcfjen lernen, iljr 9îlidfid)ten tragen uttb
fie refpeftiren, fo muß eS aud§ in Sadjett
ber Religion fein, Inf biefem f)of)en ©ebtete

fjerrfdje unbebiitgte greif)eit unb eS gefjört
oiel Selbftgcrcd)tigfeit uttb Inntajjung baju,
einem braoen, baS ©utc ttad) beften Kräften
übenben fDÎUntenfdjen feine rcligiöfe lieber»

jeugung ïjerunterjufeljett unb bie 91 rt feines
iöerfeprcS mit ©oft Iäd)erlid) 311 madjett,
ober if)tt 3u feinem eigenen perfönlidjen
©tauben belehren 311 wollen. (SS ift bie§ ber
untrüglichftc 93eweiS, baß ba§ ©otteSbewufît»
fein be§ fird)lid)cn ©ifererS felbft nod)
mangelhaft ift uttb felbft fefjr ber eigenen
Klärung bebarf.

iln j^erfdncbcitc. Söeiterc Anfragen ntüffen
in nädjfter Nummer beantwortet Werben unb
bitten wir bal)er um freunblidje ©ebulb.

Inserate.
* Jedem Auskunftsbegehren sind für beidseitige
Mittheilung der Adresso gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten (mit
oder ohne Chiffre) werden ohne Namensnennung

gegen gleiche Taxe sofort befördert.

1806] Ein bescheidenes, williges, jüngeres
Mädchen findet in einer kleinern Doktorsfamilie

auf dem Lande in einigen Wochen
eine Stelle zur Besorgung der Hausgeschäfte.

c?"1 ^1faucnz'mnier gesetzten Alters
suc t Stelle in einem honneten Hause, sei
es a s Haushälterin oder zu einer altern

ame, sie würde auch gerne die Pflege
1

r ;^WeVäeiner Kiluler Übernehmen.

i i'ge ?5?rten 1111 fer Chiffre J. K.
an die Expedition dieses Blattes.

Mehrere junge Damen finden sofort gutePension 111 einer achtbaren Familie des
Kantons Neuchâtel. Umgangssprache
englisch und französisch. Familienlehen. Preis
1 Fr. per Tag. [1316

Oute Empfehlungen sind zur Disposition.
Für nähere Erkundigungen wende man

sicli an Madame Jobin-Bucher in
St. Biaise, près Neuchâtel.

Bei einer tüchtigen Hausfrau, wo auf
strenge Ordnung und möglichste Einfachheit

gehalten wird, sucht man eine junge
Tochter von 15 Jahren in gute, mütterliche

Unterweisung und Lehre zu geben.
Nebst der gründlichen Ausbildung im
Hauswesen wird ernstliche Berücksichtigung

von Gemütlis- und Charakterbildung
angestrebt. [1317

Offerten befördert die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung".

Für Besorgung der Hausgeschäfte bei
einer ganz kleinen Familie wird eine
verständige und treue Person gesucht. Selbe
muss das Kochen gut verstehen und von
freundlichem Umgange sein. Bei entsprechenden

Eigenschaften ist guter Lohn und
beste Behandlung zugesichert. Die
Herrschaft ist sich gewohnt, eine Reihe von
Jahren die gleichen Dienstboten zu halten,
daher solche, die den leichten Wechsel
liehen, sich nicht melden wollen. [1318

Offerten befördert die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung".

Stelle-Gesuch.
Eine brave, intelligente, junge Tochter

(Zürcherin) wünscht eine Stelle hei einer
soliden Herrschaft in Neuenburg oder
Umgehung. Dieselbe ist im Serviren, Bügeln
und Flicken ziemlich geübt. Sie würde
sich für einige Zeit mit Kost und Logis
begnügen, wenn ihr später etwas Lohn
und von Anfang an der gehörige Unterricht

in der französischen Sprache gegeben

würde. [1314
Briefe, mit A. M. IL 1314 bezeichnet,

befördert die Expedition dieses Blattes.

Stelle-Gesuch.
1313] Eine guterzogene, gebildete, junge
Tochter, heider Sprachen mächtig, in den
häuslichen Arbeiten gut bewandert, sucht
Stellung als Gesellschafterin, Erzieherin
oder Bonne cL'enfants in eine feine Familie
im In- oder Auslande. Photographie, beste
Zeugnisse und gute Empfehlungen
achtbarer Persönlichkeiten sind vorzuweisen.

Gefällige Offerten befördert die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung".

1312] Eine ältere Tochter vom Lande
wünscht eine Stelle zur Aushülfe einer
Hausfrau, um dabei noch weiter zu lernen.
Es wird mehr auf gute Behandlung, als
auf grossen Lohn gesehen. Eintritt in 4
bis 5 Wochen.

Gesucht :

1309] Ein ordnungsliebendes, reinliches
Mädchen, das waschen kann und wo möglich

die Gartenarbeiten etwas versteht.
Gelegenheit zur Erlernung der französischen

Sprache.
Offerten unter Chiffre 0 B befördert

die Exped. der „Schw. Frauen-Zeitung".

Cine katholische Tochter wünscht eine
Stelle anzunehmen, wo dieselbe unter

Anleitung der Hausfrau die Besorgung
des Hauswesens gründlich erlernen kann.
Eintritt kann nach gut befundener Offerte
schnell erfolgen. [1311

Stelle-Gesuch.
1296] Ein Frauenzimmer gesetzten Alters,
welches bis anhin eine Lehrerinnenstelle
innegehabt, sucht auf Ende Oktober oder
Anfangs November irgend eine passende
Stelle, am liebsten in einer honneten
Familie oder in einer Anstalt.

Offerten an die Expedition d. Bl.

1300] Eine in jeder Art Handarbeit sehr
tüchtige Person sucht unter ganz bescheidenen

Ansprüchen passende Stelle für
sofort ausser dem Kanton St. Gallen.

Gefällige Offerten befördert die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Eine Tochter aus gutem Hause und
mit sorgfältiger Schulbildung wünscht
Stellung zur Beaufsichtigung ein bis zwei
Kinder. (Ausland oder Schweiz.) Eintritt
Monat Oktober. Gefällige Nachrichten
durcit die Expedition d. Bl. [1298

Auf Anfangs September könnte
eine intelligente Tochter in ein
gutes Moden-Geschäft in die
Lehre treten. Angenehmes
Familienleben. [1281

Bildungskurs
für Kindergärtnerinnen.
1307 I Die Kindergarten-Anstalt in
St. Gallen eröffnet auf 1. November
1. J. einen neuen Bildungskurs für
Kindergärtnerinnen, sofern bis
Mitte Oktober 1. J. eine genügende
Anzahl von Anmeldungen eingeht.

Anmeldungen sind zu richten an
Frl. Hedwig Zollikofer,
Vorsteherin des Kindergartens in St.
Gallen, bei welcher auch die
Prospecte für den Kurs zu beziehen
sind.

St. Gallen, im August 1883.
Die Kindergartenkommission.

1308] Die Anmeldungen bezüglich des
Inserates Nr. 1233 sind an die betreffende
Familie geschickt worden. Sobald die
Zeugnisse, Photographien etc. wieder in
meine Hand gelangen, werde ich dieselben
den Eigentliüinern wieder zustellen.

Den geehrten Reflektantinnen theile ich
im Fernern noch mit, class eine zweite
(ähnliche) Stelle im gleichen Hanse, hei
einer andern Familie, zu vergehen ist.

Untere Waid, St. Gallen.
Dr. Dock.

Eine wohlerzogene Tochter könnte unter
günstigen Bedingungen hei einer tüchtigen
Damenscliueiderin in Zürich
den Beruf gründlich erlernen. Gute
familiäre Behandlung wird zugesichert.

Gefällige Offerten unter Chiffre M. B.
1297 an die Expedition der „Schweizer
Frauen-Zeitung". 11297

gooooooooooooooooooooooo
o Montreux. o
§ Ein in sehr guter Lage befindli- q
O chcsLingerie-, Nouveautés- und Mer- o
g cerie-Geschäft ist in Folge Todesfall g
q unter günstigen BedingungetiQ
O z u v e r k a u fe n. Gute Gel egenheit Q
g für eine Dame, welche aus Gesund- g
q heitsrücksichten das milde Klima von qO Montreux aufsuchen sollte und eine O
g leichte angemessene Beschäftigung g
q wünscht. Weitere Auskunft wird er- qO theilt durch Herrn A. Lanterburg- O
O Käser, Bern. (0.14.6400) [1298 g
oooooooooooooooooooooooo

GrI'OSSeS

Schuhwaaren-Lager
in allen möglichen Sorten und Façonen.
— Billige Preise. — Gegen haar 5 %
Rabatt. — Auf Mass nach beliebiger Façon
(auf Wunsch rationell), sowie zur Besorgung

jeglicher Art Reparaturen empfiehlt
sich bestens [1201
J. B. Müller, Schuhmacher,

Multergasse Nr. 27, St. Gallen.

J.V0TSCH-SIGG JL,
Betttischfabrik .a \

Schaffhausen

Otf Neu, praktisch,

billig und solid.
Prospecte gratis und franko.

Preis Fr. 25. —
franko per Post.

(0 271 Sch) [1252

bestickte Vorliaugstoffe,

Bandes & Entredeux
liefert hilligst [418

Eduard Lutz in St. Gallen.
Muster sende franco zur Einsicht.

Für Säuglinge.
öettli's Kindermehl,
Fleur d'Avenaline feinstes Hafer¬

mehl in Blechbüchsen,
Hafergries und Hafermehl in Pa-

queten,
Crème de Riz feinstes Reisniehl,
von medizinischen Autoritäten empfohlen,
vorräthig in der

Müller'schen
Spezerei- und Samenhandlung

1815] in Frauenfeld..

Die einzige nack sicllianisclier Art

j CHOCOLAT §
<?A. MAESTRANI!

IST DIE BESTE. 8

Wenig Zucker, viel Cacao-Gehalt.

Dampf-Koch-Töpfe,
das vortheilhafteste aller Kochgeschirre,

Y 011 P. Huber in Wattwil,
finden die Landesausstellung in Zürich
besuchenden Frauen „Maschinen - Halle,
Gruppe 23, Nr. 2137". [1130

Gebrauchsanweisungen liegen auf oder
sind heim Abwart gratis zu beziehen.

Café, Cacao, Chocolade, Thee,
Engl.Biscuits, amerik.Früchte im Syrup,
Feine Weine und Liqueurs,
Suppen-Einlagen von Groult u. Knorr,
Fleisch-Extrakt, feinster Tafelsenf,
Bougies und Toilette-Seife

empfiehlt
Ernst Rieter's Sohn zum Schneeberg

813] in Wintertlnir.

KleiMrtaei n. clem, Wäscherei

von [1056

G. Pletscher, Winterthur.
Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderohe.
— Wäscherei und Bleicherei weisser
Wöllsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und hillige Bedienung.

Gestrickte Corsets,
als gesundheitsgemässes und praktisches
Kleidungsstück dieser Art von Autoritäten
bestens empfohlen, liefert in Wolle und
Vigogne, Probe-Corsets per Nachnahme:

E. G. Herbschieb
Erste schweizer. Corset-Strickerei

1810] in Romanshorn.

Chr. Langenegger, St. (lallen,
z. „Frieden", Neugasse 50. [1262

Grösstc Auswahl in Vorhangstoffen,
Corsets, Schürzen, Filet-Unterkleider.

Niedliche Damciihiiiidchei).
sowie Haus- und Hofhunde empfiehlt
965] C. Baumann-Bondeli, Bern.

Bei der Expedition der „Schw.
Frauen-Zeitung" in St. Fiden-Neudorf
sind folgende für Frauen und Töchtern
sehr empfehlenswerthe Schriften zu
beziehen :

Die Aufgabe (1er Frauen in den reli¬
giösen und sozialen Kämpfen der
Gegenwart. Von C. W. Kambli, Pfarrer
in Horgen. 1883. Preis 50 Cts.

„Glück und Frieden !" Göthe's Hermann
und Dorothea, ethisch ausgelegt von
Direktor Karl Weiss. Gebunden (Leinwand

mit Goldpressung und do. Schnitt)
à Fr. 3. 75.

Unsere Töchter und ihre Zukunft.
Mädchen - Erziehungsbuch, herausgegeben

von Karl Weiss, Direktor der
Gewerbe- u. Handelsschule für Frauen
und Töchter zu Erfurt und der Frauen-
Industrie-Schule zu Strasshurg i. E. etc.
Brochirt Fr. 2. 50. [1290

I latz-Annoncen können auch in der M. Käl in 'scheu Buchdruckerei abgegeben werden.

A, kà», ànoneen-IikàM «u lir. 32 àer 8vàweizvr rimieu-Zeituuss. MWU

Kriefdaße« der Redaktion.

Kigaro. Mit Vergnügen expcdirt.

Frl. Pauline K. in^W. Der Betttisch
von I. Votfch-^igg in Schnffhausen ist durch
einen einfachen Handgriff verstellbar, so daß
er ebenso wohl an das Bett eines Erwachsenen
paßt, als an ein Kinderbett. Ein Pult dazu
ist vorhanden, doch soll dieser bereits eine
Verbesserung erfahren haben. Sobald wir hievon
Einficht genommen haben, werden wir Ihnen
die nöthigen Mittheilungen machen.

Fr. M. A. in W. Es bleibt Ihnen kein
anderes Mittel, als das vom Wurm heimgesuchte

Stück Möbel einem tüchtigen Schreiner
in Behandlung zu geben. Dem Holzwurm ist
nicht anders beizukommen, als durch Zerstörung
des Holzstückes, worinncn er sich befindet. Wenn
der schadhaste Theil rechtzeitig durch einen gesunden

ersetzt wird, so kann der Zerstörung des Ganzen

vorgebeugt werden. Vollständiges Tränken
mit Petroleum oder Terpentin wirkt wohl gegen
den Wurm, aber in der Regel geschieht dies

M spät.

Mach dem Nichtigen trachtende Makler.
Sie brauchen der Mode gar keine Konzessionen
zu machen, wenn sie Vernunfts- und
Gesundheitswidriges von ihren Jüngern fordert. Und
ganz besonders für Kinderkleider darf
ausschließlich die gesundheitliche Frage und
diejenige der Erziehung maßgebend sein. Wein es

aber schwer fällt, sein Kind einfach und
vernunftgemäß zu kleiden, den: ist so wie so nicht
gut rathen.

K. K.-M. Was den Menschen pflichtgetreu

macht, sich selbst vergessend, opferbereit,
heiter, duldsam und gut, das ist sein Höchstes;
das ist die ächte und wahre Religion.
Konfession und kirchliche Richtung ist hiebei nicht
im Mindesten maßgebend.

'
Mehr als edel

sein und nach dem Besten eifrig streben kann
der Mensch hinieden nicht und Sie haben
absolut kein Recht, einen in seinen: Denken
und Handeln hochachtbaren Menschen seiner
religiösen Ueberzeugung wegen geringer zn
achten oder auch nur zu bemitleiden. Die
verschiedenen Konfessionen und kirchlichen
Richtungen sind nichts anderes, als die
verschiedenen Sprachen, in welchen die Menschen
mit ihren: Schöpfer verkehren. So sehr wir
nun die Nationalität eines jeden Menschen
achten und seine daherige Wesenheit zu
verstehen lernen, ihr Rücksichten tragen und
sie respektiren, so muß es auch in Sachen
der Religion sein. Auf diesem hohen Gebiete

herrsche unbedingte Freiheit und es gehört
viel Selbstgercchtigkeit und Anmaßung dazu,
einen: braven, das Gute nach besten Kräften
übenden Mitmenschen seine religiöse
Ueberzeugung herunterzusetzen und die Art seines
Verkehres mit Gott lächerlich zu machen,
oder ihn zu seinem eigenen persönlichen
Glauben bekehren zu wollen. Es ist dies der
untrüglichste Beweis, daß das Gottesbewußtsein

des kirchliche,: Eiferers selbst noch
mangelhaft ist und selbst sehr der eigenen
Klärung bedarf.

An Verschiedene. Weitere Anfragen müssen
in nächster Nummer beantwortet werden und
bitten wir daher um freundliche Geduld.

Irrssrabs.
'Vàm^àniàde^slii-vn sinä kür bsiàitiAoölittlioiwn^ tivr XUrssso xeküIN^st 50 Sts. in
Lrwkmsàn dsiüuküAsn. — Okkerten
over nkno SUissi-e) vvrâvn nUns Asmens-

1306s Din boscbeistenes, williges, jüngeres
Nästoben linstet in einer kleinern Doktors-
famille auf den: Dunste in einigen IVoeben
eine Ltelle zur Desor^ung ster Hausse-
sebäfte.

^ Drauenzimmer gesetzten Fitere
t Ltelle in einem bonneten Klause, sei

e.^>
a s lausbälterin oster zn einer ältern

ame, sie würde auel: gerne stie DkleAö
lUàer Kinder übernebmen.

DefalliKe (stierten unter (Ibikfre st. X.
an stie Dxpestitmn stieses Dlattes.

Nebrerejunge Damen kinsten,0fortgnte
Donsion in einer aebtbaren Damilie stes
Kantons kleuebâtel. KImZ-anAsspraobe en»-
lisel: unst französisch:. Familienleben. Drels
1 Dr. per Dass. ^1316

Oute Dmpfeblunssen sinst zur Disposition.
Dür nästere Drkunstissnnssen wende man

sicli an Hs-äams in
Lì. Zlaiss, près Xoucbätel.

Lei einer tüebtissen Dausfrau, wo auf
strensso Orstnuuss unst mösslieliste Dinfacb-
lieit ssobalteu wirst, snelit man eine junsse
Docbter von 13 staliren in ssute, mütter-
lielie Duterweisunss unst Debre zu sseben.
klebst ster ssrünstliobeu /Vusbilstuuss im
klausweseu wirst ernstlich:« Derüeksiobti-
ssnnss von (lemütbs- unst (lbarakterbilstung
angestrebt. f13K7

(Uferten befördert stie Dxpestition ster
„Lebweizer Drauen-Zeitunss".

Dür DesorZunss ster klaussseseliäfte bei
einer »an/, kleinen Damilie wirst eine ver-
ständig« unst treue Derson »osuelit. Leibe
muss stas Xoeben »ut vorstellen unst von
freunstliebem Dm»an»o sein. Dei entspre-
ebensten Dissensebaften ist guter Köln: unst
beste Debanstlun» zussesichn-rt. Die Derr-
sebaft ist sieb ssowobnt, eine Doibo von
stabron stie ssleiolmn Dienstboten /u balten,
staber solcbe, stie sten lsiebten IVecbssl lie-
ben, sieb niebt meisten vollen. s1318

(Uferten botörstert stie Xxpestition ster
,,Lebwe:zer Drauen-ZeitunZ".

8teI1e-(is68uâ.
Dine brave, intelligente, junsse Doebter

(Züreberin) wünsebt eine Ltcstlc bei einer
Solisten lsterrsebaft in Xeuenbur» oster Dm-
»ebnn». Dieselbe ist im Lerviren, Dü»e1::
unst Dlickcn /iemliol: sseübt. Lie würde
sieb für einige Zeit init Xost unst Dossis
bessnüssgn, wenn ilir später etwas Dobn
unst von J.nlanss an ster »eböri»o Diiter-
riebt in ster französisch:«:: Lpraclm ssesse-
ben vürste. j 1311

Driele, mit F. If. 11. 1314 be/eiolinet,
bekörstort stie Dxpestition stieses Dlattes.

1313s Dino ssnterzossene, gebildete, junsse
Doelitor, twister Lpraeben inäebti», in sten
bäuslieben .Arbeiten »ut bewanstert, snelit
Ltellun» als Lsssllsc-bakterin, Dràbêrin
oster Donns st'enkants in eine feine Damilie
im In- oster Juslanste. DImto»rapliie. beste
/eu»nisse unst »ute 11mz>felilun»en aclit-
barer Dersönliobkeiten sinst vorzuweisen.

(4efälli»e Dlkei-ten betörstert stie Dxzie-
stition ster „Lcstiwei/er Drauen-Zeituu»".

1312s Dine ältere 4'oebter vom Danste
wünsebt eine Ltelle zur .4usbülfe einer
Dausfran, um stabei noeli weiter /u lernen.
Ds wirst mebr auf »ute Debanstlun^, als
auk grossen Dobn ^eseben. Dintritt in 4
bis 5 >Voeben.

1309s Din orstnun^sliebenstes, reinliebes
Mlääebsn, stas waseben kann unst wo mö»-
lieli stie (Gartenarbeiten etwas verstellt.
Dele»enboit /ur Drlornun» ster fran/ösi-
sebon Lpraebe.

Dkkerten unter ('bittre D betörstert
stie Dxpest. ster „Lebw. Drauen-Zeitun»"'.

sDins katbolisebe Roebter wünselit eine
Ltelle an/nnel>men, wo stieselbo unter

JnleitunA ster (lauskrau stie Desor»un»
des Hauswesens »rüinllieb erlernen kann.
Dintritt kann naeb »ut betunsteuer Dkferte
selinell erfolgen. sloll

1296s Din Drauen/immer gesetzten Jlters.
welebes bis anbin eine Debrerinnenstelle
innsAeliabt, snelit ank'Dnste (Oktober oster
^.»fan»s blovember ir»enst eine passenste
Ltelle, am liebsten in einer bonneten Da-
milig nster in einer Jnstalt.

(Uferten an stie Dxpestition st. Dl.

13O0s Dine in fester Jrt Ilaiistarbeit selir
tücstiti»e Derson suebt unter Aanz beseliei-
stenen Fnsprüeben passenste Ltelle für so-
fort ausser stein Xanton Lt. (stallen.

(stekalliAe Dlferten betörstert stie Dxpe-
stition ster „Lebwoi/er Drauen-Zeitun»^.

Dine Roebter aus » u t e m Klause unst

mit sor»fälti»er Lebulbilstung wünsebt
Ltellun» zur DeautsiebtiAun» ein bis zwei
Xinster. (Juslanst oster Leliweiz.) Dintritt
iUonat Oktober, (stetälli^s blaebriebteii
sturel: stie Dxpestition st. Dl. sl29s

Okuk ààiiAS Lextsuadsi' XöriQto
sine intelliAents Toobton in sin
sutes Äloäen-6eso1iä.tt in âis
Dolane treten. ^.nZensknneZ iXarni-
lienloden. ^1281

tni'
1307 î Die XiinÄSrKxrrten-Oknstnlt in
Lt. (stallen sröDnst ant 1. IstovsniDsr
1. stl. einen nensn DilânngsXnrL kün

XinÄsrAärtnsi'innsn, seksrn Dis
Mitte OXtoDsr 1. ff. eins Asnngsnâs
OknsaUl von ^.nrnelölnnKen einZsUt.

OkinnslànnAsn sinâ sin rielatsn an
Xrl. HeckxviZ- l^oll iXo 4er, Vor-
stàerin âo8 lXinÄerß,art6N8 in Lt.
(stallen, Dei xveleUsr anoli clie ?ro-
speets 4nr clen Xur8 ziu DeziisUsn
8inU.

Lt. (stallen, nn OknZN3t 1883.
Dis

1308s Die àmsIstunZsn bö^üMeb stss
Inserates Hr. 1222 must an stie betrelfenste
Damilie »esebiekt worsten. Lobalst stie

Zeugnisse, k'botograpliien ete. wieder in
meine Klanst AelanAen, werde ieb dieselben
sten Digentbümorn wieder zustellen.

Don Aeebrten Deklektantinnon tbeile iel>
im Dernern noeb mit, dass eine zweite
fäbnliebe) Ltelle im »leieben Dause, bei
einer andern Damilie, zu vergeben ist.

Untere aist, Lt. (stallen.
I>i-. D>oà

Dine woliler/ygene DoelUer könnte unter
günstigen Istestingungen bei einer tüelitigen

i,x in Zürieb
sten Deruf Arünstlieb erlernen, (lute fa-
miliäre Delianstlung wirst zugesiebert.

Gefällige Olkerteu unter (.'biklre U. D.
1297 an stie Dxpestition ster ^Lebweizer
Drauen-Zeitung". s 1297

ooooooooooe>oooooOoo<)oooo
v 8
^ Din in selir auter DaZw bekinstli- ^
O elms^inZsrie-.Doaveaatss-unstUsr- <z
0 osrie-L-sscbäkt ist in Dol»e stö.stesfall 0
^ unter günstigen Dostin»ungen ^
O u verkaufen, (stute (stelegenbeit T
^ für eine Dame, welebe ans (stesunst- ^
^ beitsrüeksiebten stas milste Xlima von ^
<Z Klontreux auf.sueben sollte unst eine 0

leielite angemessene Desoliäftigun» A
^ wünsebt. (Veitere Jusknntt wirst er- ^
O tlmilt sturel: IKerrn lDauterbnr^» 0v Xä8vr, Dern. (O.1K.6400) f1293 0
oooczoooosooooooooooooooo

8cIiu!i«Agi en l.sgkf
in allen möglieben Lorten unst Dämonen.
— Dillige Droiso. — (stoßen baar 5 Da-
batt. — Hass naeb beliebiger Da^on
(auf IVunseb rationell), sowie zur Desor-
Aung seglielier Jrt XspÂràrsn empilsblt
sieb bestens f1201

»k. L. Alüller, ZesitistliiaelKU-,
lUultergasse Xr. 27, Lt. Lallen.

^V0I80!-«-8!0k â

^leu, pkaktiseti,

dilliA DNâ LOllâ.

?i'l>8p6eìk A'à mist filliil(o.

Vreis 25 —
franko per Dost.

(0 271 Leb) f1252

llküielitv VorliauMtolk«!,

Danstes â Dutresteux
liefert billigst fst18

Làuarà in Lt. (»g.Uoii.
Nüster sende franco zur Dinsiebt.

nn ?ür LäuAlinAo. nn
vsttli's ILiuàorineklst
lDIeur ä'^kvenaline ^ feinstes Haler-

inelil in Dleelibüebsen,
Haker^ries unst HaksraneXI in Da-

czuoten,
Orönie âe Ri? — feinstes Doismebl.
von mestiziniselmn Autoritäten einzstolsten.
vorrätbjg in ster

Mlüller'solisn
Lpiozioroi- rracl LainoàariâlunK

1315s in DranenfölÄ.

vie eili?jUMeli MNMkl'N
a M0C0l.AI Z

Z isr om öcsre. ^

V^srii^ ^vvXen. viel Làvao-kekâ.

ànipk-koell-Iôpko,
stas vortlieilbafteste aller Xoel:gosebirre,

von k^. ê-iuder in Wattwil,
bnston stie Danstesausstellung in Zürieb
besuebensten Dräuen „Nassbinsn - Halls
Srnxxs 22, Xr. 2127". s1130

Oebrauebsanweisungen liegen auf oster
sinst beim Fbwart »ratis zu bezisben.

vake, vaoao, VXooolaâe, ?Xee,
Dnal- Diseuit^, amerik. Di'iiebte im Lpruzu
Deine 'lVeine unst I.!<z)ueurs,
Suppen-i:ivls.^eu von (Iroult u. Xnorr.
I'leisoX-UxtraXt, feinster lakelsellk,
Roupies unst ?o!Ietts-Ss!4e

emplielilt
kîÌ6iel''8 8osin /lim 8(!lllDl>ei!s

813s in IVintertliun.

KleilleiMü'i!! «. edem. VSKlWi'öi

von s 1056

6. plàài', Winwt'iîiuD.
Därbere: unst (Vaselierei aller Artikel
ster Dainen- unst Klerren-Oarsterobo.
— (Vaseberei unst Dleioberei wsisser
(Vollsaelien. — .4nkläiben in Darbe
abgestorbener Ikerrenkleister. — Del-
nigung von Discl:- unst Dosten-Rezl-
pieben, Delz, Nöbelstolk', Oarstinen etc.

Drompte unst billige Destienung.

KkZtiiektk Lok8kt8)
als ^esunstbeitzgemässes unst praktisebtes
Kleidungsstück dieser Trt von Autoritäten
bestens empfoblen, liefert in l^olls unst
ViZoZNS, Drobe-Oorsets per Xacbnalnno:

K. ttephselileb
Drste scbweizer. Dorset-Ltrickerei

1310s in Roiuanskoru.

(!I>r. füilZlliwKZvr, A.(làn,
„Driesten", bleugasse 50. (1262

(krösste Ju.swalil in Vorlbg.r»^stotken,
Lorssts, Lcbür^sn, iDilst-llnterltleistsr.

Iliiedliöit »üliwiilliiiichlx».
sowie Klaus- unst Dofbunste emzikielilt
965s 2. Daamann-Zonàsli, Zsrn.

DW?" Dei ster Txxsàition àsr „Lcbv.
Drausn-Leitung" in Lt. Dià-Heuclork
sinst folgende für Drauen unst Döel:tern
sebr empfolilenswertbe Lelustflen zu be-
zieben:
Die ^kukxab« ster Drauen iu den reli-

aiösen unst sozialen Kämpfen ster 0e-
gen wart. Von 0. ID. /DamblJ K'farror
in Klorgen. 1883. Dreis 50 (Its.

„Dliielc nnst Driesten!" Oötbe's Derinann
unst Dorotbea, etbisol: ausgelegt von
Direktor/kark IDelss. (lebnnsten (Dein-
wand niit (Koblpressuipg unst sto. Lebnitt)
à Dr. 3. 75.

Ilnsero Döellter nnst ilire Xnknnst.
Nästcben - Drziebungsbneb lmransge-
geben von /Vk/7 IDoiss, Direktor ster
(lewerbe- n. Ilanste1ssel:ule für Dränen
nnst Döcbter zu Drlurt unst ster Drauen-
Instustrie-Lebnle zu Ltrassburg i. D. etc.
Droeliirt Dr. 2. 50. (1290

I latz-zlnneneen können ancb in ster N. Lalin'sebeu Duebstruekerei abZszeben wersteu.



1883. „Den taten Erfolg Men diejenigen Inserate, welcne in lie Hani äer Frauenwelt gelangen.'1 August

Hensel's toii Heilmittel
von C. FRIEDERICH HAUSHAM, Hecht-ApotMe, St. (fallen.

1285] Diese durchaus unschädlichen, von vielen Aerzten empfohlenen Heilmittel
sollten in keiner Haushaltung' fehlen, da sie sowohl den Gesunden kräftig erhalten
und ihn vor Krankheiten bewahren, als auch weil sie in Folge ihrer blutbildenden
und nervenbelebenden Kraft von ganz überraschendem Einflüsse sind bei
kränklichen. geschwächten Frauen, Kindern und Männern, bei allen von Blutarmuth
und Nervenleiden herrührenden Krankheiten, bei Schwächezuständen,
beginnender Auszehrung etc. —- Die tonische Essenz liefert zugleich eine Limonade, die
besser erfrischt, belebt und kräftigt, wie Wein und Bier.

Prospekte und Gebrauchsanweisungen sind gratis und die Heilmittel zu Fr. 1. 50

per Flasche zu beziehen direkt durch die

Hecht-Apotheke von C. Friederich Hausmann in St. Gallen
oder durch jede Apotheke.

1267 ITEXJI
für KindelSchwamm-Bettunterlagen

Schwamm-Schweissbllitter,
Schwamm-Einlagesohlen,

hergestellt aiis Waschschwamm, das zum Aufsaugen von Fenchtigkeit
vorziigl. geeignete Material, eingesteppt zwischen weissen Flanellstoff.

Empfohlen durch „Illustrirte Zeitung", „Ueber Land und Meer",
„Ilevue Militaire Suisse", „Schweizer Frauen-Zeitung" etc.

Joachim liischoff, Schuhband lung, St. Gallen,
Haupt-Niederlage für die Kantone St. Gallen, Appenzell und Thurgau.

Prämirt :

Nürnberg 1882.
Prämirt :

Wien 1873.Bernhardiner

Dieser hochfeine, nach einem alten Klosterrezept
fabrizirte Kräuter-Magenbitter wurde von den bekannten

Autoritäten, den Herren Universitäts-Professoren
Dr. L. A. Buchner, Dr. Kayser, Dr. Wittstein, sowie
von vielen berühmten Aerzten, wie Dr. Job. B. Kranz,
Dr. Schöner in München etc., als das beste Hausmittel
und wirksamste Stomachicum bezeichnet. — Seine
vorzüglichen Wirkungen bei Magenbeschwerden aller Art,
Magenkatarrh, Verdauungsschwäche, Blähungen,
Hämorrhoiden, Eckel vor Fleischspeisen etc. etc., sind
durch eine grosse Anzahl Dank- und Anerkennungsschreiben

von Aerzten und Laien seit einer Reihe von Jahren glänzend bestätigt.
Preis per Flasche mit Gebrauchsanweisung Fr. 3. 50 und Fr. 2. — Aecht zu

beziehen bei P. L. Zollikofer zum „Waldhorn", St. Gallen, sowie in den bekannten
Niederlagen der Schweiz, [liocj Wallratl Ottmar Bernhard, Zürich.
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Sophie Wessner-Lehny, Schwertgasse 22, St. Gallen.
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1002] Die so beliebte, unübertroffene Sparseife ist zu
bezieben in allen besseren Spezereihandlungen. — Gebrauchsanweisungen

gratis.

vä \ ii«iti:\sreiner, löslicher

C -A* C -A. O
feinster Qualität. Bereitung „augenblicklich". Ein Pfund genügend für 100 Tassen.

Fabrikanten C. J. van HOUTEN & ZOON
979] (M à349/3B) in Weesp, Holland.

Zu haben in den meisten feinen Delikatessen-, Colonialwaaren- und Droguen-Handlungen.

Grosse Auswahl in
Galanterie-, Schnitzerei- und Spielwaaren,

sowie in Puppen eigenen Fabrikats hei [990

Milch-& Molken-

Kuren, Pension Sciiloss (Jointe 500 Matßr über

dem Meer.

Nächst Station Henggart, zwischen Winterte und ScMhausen.
Gut eingerichtete Pension in schöner, ruhiger Lage. Fernsicht in die Alpen,

schattenreiche Anlagen, umgeben von Buchen- und Nadelholz'Waldungen. Pensionspreis

für die Monate Mai, Juni und September von Fr. 3. 50 an, Zimmer
inbegriffen; für die Monate Juli und August von Fr. 4 an. Prospectus gratis.

Es empfiehlt sich bestens [1090
Der Besitzer: JPhil. Sehlueh-Otto.

I
#
II Deutschland Erfurt in Thüringen.

Director: IKarl AA7"eiss3 t
Verfasser von »Unsere Töchter und ihre Zukunft«. [J]

?J) 405 ] Allseitige Bildung konfirmirter Töchter für Haus und Leben. (J)

H Deutsche u. fremde Sprachen ; Gewerbe, Kunst u. Wissenschaft. j|
ßfc Höchste Referenzen. A
É Berichte und .Prospecte unter obiger Adresse.

— — -—— — — -^<ssi.sssiwri:wsswsswsssswsiwsswsiwyys'j:^

Wichtig für Damen!!
1276] Eine blendend weisse Gesichtshaut, sowie die frühere Jugendfrische zu
erlangen und alle Hautunreinheiten zu beseitigen, ist das beste Toilettemittel die
Orientalische Bosenmilch von Hutter & Cie. in Berlin.

Dépôt bei J. U. Locher, Marktgasse in St. Gallen, in Flacons à Fr. 3. —.

Hôtel und Pension „Johannesburg"
l>ei Taolien am Züriclisee.

1129] Comfortabel eingerichtet, auf prachtvoller Anhöhe mit schönster Aussicht,
eine Viertelstunde von der Bahnstation entfernt. Kuh- und Ziegenmolken. Für
Sommeraufenthalt, Kuranten, Touristen, Hochzeiten und Schulen bestens empfohlen.

J. ~Wilhelm.

CACAO SOLUBLE

uc
LEICHT LOSLICHES CACA0-PULVER

VORZÜGLICHE QUALITÄT.

p

Rationelle
12Gß] bester Qualität und jeder Grösse.
Vortlieile dor rationellen Strümpfe (Fabrikat von J. Rubly, Winterte) :

1. Dieselben lassen den Vordertbe.il des Kusses in seiner ihm von der
Natur gewiesenen Stellung, so dass bei dieser Form kein Druck
und keine Spannung mehr stattfindet.

2. Ans diesem Grunde tragen sieli die rationellen Strümpfe viel
angenehmer und sind dauerhafter, als solche von alter Form.

P>. Diese Strümpfe werden wie bei der Handarbeit in Fersen- und
Zehenstück mit Beigarn verstärkt.

4. Die rationellen Strümpfe helfen verdorbene Fi'issc wieder herzustellen.

Alleinverkauf für St. Gallen bei:
Joachim Bischoff, Schuhhandlung, St. Gallen.

Bienenhonig1
garantirt reell, offen und in Gläsern von 0,8 à 3 Kilos Inhalt, sowie

Honig in Waben
kann stets bezogen werden im

Honig-Dépôt von schweizerischen Bienenzüchtern
1144] zum „Antlitz", fSJt. Gallen.

Familien-Pension
in Lugano.

1299] Gesunde, schöne Lage in
unmittelbarer Nähe der Stadt. —
Billige Pensionspreise. — Freundliche

Aufnahme. [1299
Referenzen : Arv. Vegezi, Lugano •

Mm0 Isler-Vock, Wildegg; Mme
Schnorf, Stadelhofquartier, Zürich.

S. Höllig',s Wittwe, Centraihof 25, Zürich.

Auberge de Familie.
Herberge zur Heimath

11, rue Bautte Genf nahe b. Bahnhof.

Offen für Reisende, welche eine bescheidene,

aber freundliche Wohnung in einem
Hause sittlichen Charakters beanspruchen.
Besonders auch einzeln reisenden Damen
als ruhiger und gemüthlicher Aufenthalt
empfohlen. Bürgerliche Küche. Mässige
Preise. Pensionspreise. [qys

Druck der M. KäIin'sehen Buchdruckerei in St. Gallen,

1883. ,M wie« tsselx we» MMe» losmle, velede >« lie Ml âer krgi>e«vell Ule«N«/ àKU«t

HeN8eI'8 llilií Heilmittel
INN tî. kkIWMM «WUM. «MchMà. 8t. «»Ikn.

12871 Diese ânrekans unseliââlieken, von vielen Merzten em^kolilenen Kleilmittel
sollten in keiner Danslialtnn^ keklen, à sis sowokl âen Desunâen kräktl» erkalten
ninl llin vor Xrankkoiten kewaliren, als anek weil sie in Dol»e ikrer Klatlzilclsnclsn
nnâ asrvêllkslsksaàên Ura^t von »anx ûkerrasekenâem Dinllnsse slnâ kei kränk-
lielien. »eseliwäokten Draasil, Ximilern nnâ Uàsrn, kei allen von Llutarinutli
nrnl Xervenleîâeil Iierrnkrenâon Xrankkelten, kel 8Lllwsâê2ULtààêN, ke»ln-
nenâer ^.USTskrnnZ ete. —- Die toniseke Dssen^ liefert 7n»lelek eine Dimonaâe, âie
kesser erkrisekt, kelekt nnâ kräftigt, wie ^Vein unä Vier.

Prospekts nnâ DekraneksanweisnnAvn sinâ gratis nnâ âie Deilmittel ?.n Dr. 1. 5O

xsr Dlasetiê 7N kexieken âirekt ânrelr âie

üoollt-^pottleko von L. 51-ieclol'iell Hausmann in 8t. Lallen
oàsr âuress leàe ^.xotsseko.

1207

lilr Milk!8oIiwamm-LettunterIasen
8«1lvvainii!-8<llvveisslilätte>',
8eliwamm Dinlagesosslen,

lterlsestellt nn8 »N8eli8el>ivnin,», âas x»m àk8anx?en von Dene1>ti»keit
v<>l'2iixl. FsvîKiià Nàrîal, einKv^teppt /wiselie» >vvl»8en rianvIIàM.

Dmpt'olìlen ssnrell „IIIii8trIitk Zeitung", „Iletier Xanss nnss Neer",
„Itvvne Nilitaire suisse", „8eliwvi)ier Dranen-Zeitniii?" ete.

.jonltìiin tZi^dtoll. 8àM!âli(!1llii»^ 8t. sollen,
öäW-NkltkMk M âi6 àt0i!6 8t. kàll, Mit ItiiìMì.

Drämirt:
Ussrmksrs 1882.

Drämirt:
"tVien 1873.Lsràarâinsr

NîPêKKx«UHêkêWagAKdDMs?«
Dieser kook keine, naeli einem alten Xlosterre^ept

kakri^irte l^räuter-IilaZSNkittsr wnrâe von âen kekann-
ten ltntoritäten, âen Herren Dniversitäts-Drokessoren
Dr. D. Dnekner, Dr. Kaiser, Dr. tVittstein, sowie
von vielen kerükmten ^.er^ten, wie Dr. ,1ok. D. Xran7,
Dr. Leköner in Nnneken ete., als âas keste H^usmittsl
nnâ wirksamste Ltomaollisum ke?.e!elmet.— 8sine vor-
xn^lieken Wirkungen kei UaZSllKsseKwsrclsa aller rtrt,
NaZsnkatarrk, VorclauunZssssswäsks, LläkunZSN, Hä-
morrkoislöil, Dsksl vor DIsisLksxeissa etc. sto., sinâ
ânreli eine grosse ^.nxalil Dank- nnâ ^nerkennnn^s-

sekreiken von ^srxten nnâ Daien seit einer Heike von .lakren »länxenä kost.äti.»t.
l'r«ns i»er Dlaseke mit DekranelisanweisnnA Dr. 3. 39 nnâ Dr. 2. — ^Veekt /n

kexiolien kei D. X. /ollikoiker xnm „ VValâkorn", 8t. Xallen, sowie in âen kekannten
DlieâerlaAvn âer Lekwoii?. liir.r.^ VViìlIl'îì^ Ottlttiì!' tîkl'llNill'll, Xül'it'.N.
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ertlieilt

8opliie Vfk88ner-l.eknx, SàMWe W, 8t. Kslien.
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1 <1>»21 I)Î6 80 dciliedtc;, uiiük)6i'ti'0K'6ii6 i.8t /u 1)0-

àìl6!1 ill lllwll d6886I'6I1 8p0/61'6làlìàl!lA'6ll. — (v6dl'ltUcl!l8ltIDV0Ì-

8llIìA6ll s1'll.tÌ8.

» ì > n«> VInvx
reiilLr^ liisliàcîr

Q^ O
ksinstsr Qualität. ^srsitunA „auZsnklickIick". Din Dkunâ ^enn^enâ kür D)Y Dassen.

l'kibâàsii v. Ä 2001^
979^ (51 à349/3D) in Kl«IIîTi»«K.

làii ill àu llikià köillkll VMàseik, eoloili^Mclkkll- Ullâ DkoZukv-gàllâlMkil.

krosss àsMàl in
t'iiliiiitkiil!-, 8eIliiitMlvi- uiill ^>i<àii!ikkik

sowie in eigenen Dakrikats kei ^990

WIlîk-à^a!Iisn-
KlllSN. ?«W 8eIiI0W ksIàiidôT 8lll! Usigl àl

àm s/!gsn

tlâàst 8tâti0n MMt, ^iselieii Mìàr rniâ 8e!iässliM86ii.

Dut einAeriektete Dension in seköner, ruinier Da^e. Dernsielit in âie Lâinm,
sekattenreicks ^nla^en. nm^eken von Dneken- nnâ àâsllmDwalâun^en. Densions-
^»reis knr âie Nonate Nai, ânni nnâ Le^temker von Dr. 3. 59 an, dimmer inke-
»rissen; knr âie Nonate .Inli nnâ ^nAnst von Dr. 4 an. Drospectns gratis.

Ds empkoklt sioli Kostens 1/1999
De»- ^^122. S<?Fî2nsZi-<D56o.

«
«
K
K

1

DeZDlt«Qlll5KI1lâ ilâ ^l?tDD1DÌHA6I4.
I/)iiect0l" 'X^/'Siss^ 4

Verkasser von »Unsere Döekter nnâ ikre /Xiknnkl«.

^ 405l 7^Il8vlti^lZ VilìlunA ivvulirinirtOr l'ûoìitor kür Haus nnâ sollen. H
I)ont8o1i6 u. trennte ^pl-aoiien; Lî-swerlio, Kunst >i. "WiLsenselilikt.. 4/

^ iikcâào ivotereii^Lii. ^
/v Lni'ielitc! lind Di'OL^eets miter oDi^sr TVelresss. /à

./ -——

^ViàtÎK à Oâsn!!
1270^ Dine klsnâenâ weisse Desiektskaut, sowie âie krükere .InAenâkriselie im er-
langen nnâ alle Dantnnreinkelten ?,n keselti»en, ist âas keste Doilettemittel âie
Oriontalisvds Roseuuilloli von Untter à vis. in Berlin.

Dêjiot kei 17.1-oolier, Narkt^asse in Lt. Ns.IIev, in DIaeons à Dr. 3. —^

^ôtes uni! ^en8>on „làimôài'g"
ZìlTì >^ÌRî î< I»88< «

11291 Domkortakel ein»eriel>tet, ank praektvoller ^.nköke mit sekönster ^ussiekt,
eine Viertelstnnâe von âer Daknstation entkernt. Xuk- nnâ >^io»enmvlken. Dür
8ommerankentkait, Xuranten, Donristen, IIoek?ieiten nnâ Zelnilen Kostens em^kolilen.

c^o 5vtuvi.c

ue
«.cie»! i.o8t.ie«c3 e/tc/to-i»ol.vcit

voniüeiieXr yu/mà

<2>

^-1

Z^s.ìîoiRv11v
ksstsr Qualität unä /jsâsr err0886.

ll^i' i'iltion^lNl Äi'iliiltll^ (àvi'ilîât von Mtx, Ujutkrtdiii') i

1. /Dieselben ia.8«eil den Vordertileil do« Glisses in «einer ilnn von der
àtnr ^evio8snen Ltolliin^, so da>88 dei die«er Dorn, Icsin Druok
und i^eine id^nrnnnn^ inelir «tlìttlindet.

2. 7V118 die«ein lìrnnde troi-eil «ieli die rationellen Htrilinjde viel an->e-
nelnnei' nnd sind danerllakter, ai« «olelie von alter /Dorin.

3. I)ie«e îdtriiinpke worden wie kei der Itandarlieit in D^er«en- nnd
^eiieimkäedv in it I>ei^arn vor8tärlct.

4. Ide rationellsil îdtrilinpls ileit'en verdoidiene?ü«8e wieder IlerAiiàdien.

^2^222(irâ22622 7)62.'

^oaclìim lîi^elwts, 8elludld3ii6tun^, 8t. wallen.

Dïv»v»I»o»îs
g^arantirt reell, osseii and in Dläsora von 0,8 à 3 Xiios lalialt, 80>vie

MU«»I»KK »n
kann 8tets ke^oZea werden im

ttonig-vepôt von Zoliwàeàelien kienen^üelltel'n

Damilien-l'ension

12991 Desunclo, seköne Daxe in
nnmittelkarer ltälie âer Ltaât. —
Dilli»e Densionsin-eise. — Drennâ-
lielie ^uknakme. ^1299

l1ekeren?.en: àv. Ve»e?.î, Dn^ano -

Umo Isler-Voek, IVilâe»^; Älmo
Lolinork, Ltaâelkok^nartier, /nrieli.

Ilönij»'8 VVitàe, (lentralllok 25, ^üriell.

àksrAs äe DauulD.
HörderZö ^ur Heimà

tt, ms KMg ssàìlô d. kàkos.

Oiksn kür Itsissiiâ.s, wolelie eine kesekei-
âene, aker krennâlieko ^VoknnnZ' in einem
Hause sittliLlisn vkarátsrs Keanspruelien.
Desonâors anek einiieln roisenâen Damen
als rnki»er nnâ ^emütklieker àkentlialt
em^kolilen. LärZsrliolis Xüvlis. AiässiZs
?rsiss. Bsnsionsxrsiss. ^9^5

Druek der IVl. Xälin'seken IZnekdniekerei in 8t. Dallen.
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